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Die Poloniſirungs⸗Beſtrebungen im öſtlichen 
Deutſchland. 


Aus Anlaß der Erſatzwahl im Reichstags⸗Wahlkreiſe 
Marienwerder⸗Stuhm, bei welcher dieſer Wahlkreis bekanntlich 
dem Deutſchthum verloren ging, iſt auf die zunehmende Po⸗ 
loniſirung in dieſem, wie in anderen Wahlkreiſen Weſtpreußens 
hingewieſen, und von dem Abg. v. Puttkamer⸗Plauth, dem Führer 
der weſtpreußiſchen Konſervativen, die Behauptung aufgeſtellt 
worden: Der Uebergang der Reichstags⸗Mandate Thorn⸗Kulm, 
Graudenz⸗ Strasburg, Roſenberg⸗Löbau und Marienwerder⸗ 
Stuhm an die Polen ſei nicht etwa durch die Zerſplitterung 
unter der deutſchen, ſondern durch das Anwachſen der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung zu erklären. Der Polizeipräſident Weſſel 
in Danzig dagegen, welcher ſeit 1891 Abgeordneter des Wahl⸗ 
kreiſes Marienwerder⸗Stuhm geweſen iſt, hat die Behauptung 
des Abg. v. Puttkamer⸗Plauth beſtritten und erklärt: Die 
Zunahme der polniſchen Bevölkerung in dem angegebenen 
Wahlkreiſe fei unbedeutend und habe nicht den Verluft dieſes 
Wahlkreiſes herbeigeführt; der Grund ſei lediglich in der 
Spaltung der konſervativen Partei zu ſuchen. e 

Welche von dieſen beiden Anſichten iſt nun die richtige? 
Hat in Wirklichkeit der Polonismus in Weſtpreußen während 
der letzten Jahre in ſo bedenklicher Weiſe zugenommen, daß 
Wahlkreiſe, in denen bisher die Deutſchen geſiegt haben, da⸗ 
durch in polniſche Hände übergegangen ſind? Gegenwärtig 
werden in der Provinz Weſtpreußen bereits 7 (von 13) 
Reichstags⸗Wahlkreiſe durch Polen vertreten. Von dieſen 
haben ſich zwei, die Wahlkreiſe Neuſtadt⸗Carthaus, Berendt- 
Stargardt, wegen des Ueberwiegens der polniſchen Bevölkerung 
ſtets in polniſchen Händen befunden; ebenſo wird ſeit langer 
Zeit der Wahlkreis Konitz⸗Tuchel, wo Polen und deutſche 
Katholiken zuſammengehen, durch einen Polen vertreten. Von 
dieſen drei Wahlkreiſen liegen die zwei erſtgenannten im Nord⸗ 
weſten des Regierungsbezirks Danzig, und werden vorwiegend 
von den Kaſſuben, einem Zweige der polniſchen Bevölkerung, 
welcher ſich auch nach den angrenzenden Kreiſen der Provinz 
Pommern (Lauenburg und Bütow) hin erſtreckt, bewohnt; 
ſüdwärts von dem Wahlkreiſe Berendt⸗Stargardt liegt im 
Regierungsbezirk Marienwerder der Wahlkreis Konig - Tuchel. 
Zu dieſen drei Wahlkreiſen, welche ſchon lange ſich in den 
Händen der Polen befinden, ſind nun in den letzten Jahren 
4 Wahlkreiſe hinzugekommen, welche den öſtlichen Theil des 
Regierungsbezirks Marienwerder bilden und ſich von der 
Weichſel und Nogat oſtwärts bis an den Regierungsbezirk 
Königsberg erſtrecken. Die „Magdeb. Ztg.“ ließ vor einigen 
Tagen in einem Artikel über „Polenthum und Latifundien: 
befig an unſerer Oſtgrenze“ dieſe „polniſche Wahldomäne“ 
nordwärts ſogar bis an die Oſtſee reichen; es iſt das aber 
nicht richtig; zwiſchen Oſtſee und dieſer polniſchen Wahl⸗ 
domäne liegen noch die Wahlkreiſe Marienburg, Stadt⸗ und 
Landkreis Elbing, Stadt⸗ und Landkreis Danzig, welche im 
Reichstage durch Deutſche vertreten find. 

Es wäre unzweifelhaft bedenklich, wenn in den angegebenen 
vier Wahlkreiſen Thorn⸗Kulm, Graudenz⸗Strasburg, Roſen⸗ 
berg Löbau, Marienwerder⸗Stuhm die Polen in den letzten 
Jahren zum erſten Mal geſiegt hätten; dies iſt aber nur theil⸗ 
weiſe der Fall. Schon im Jahre 1881 war es den Polen 
Weſtpreußens, gleichfalls wie diesmal, in Folge von Uneinig⸗ 
keit unter den Deutſchen, gelungen, ſechs ihrer Kandidaten durch⸗ 
zubringen, ſo daß die Geſammtzahl der polniſchen Reichstags⸗ 
Abgeordneten aus den Provinzen Poſen erg ge da⸗ 
mals 18 betrug. Es iſt alſo nicht das erſte Mal, daß die 
Polen in Weſtpreußen eine verhältnißmäßig hohe Zahl von 
Abgeordneten erzielt haben; auch hat man, da gegenwärtig die 
Geſammtzahl der polniſchen Reichstags⸗Abgeordneten nur 17 
(gegen 18 im Jahre 1881) beträgt, keinen Anlaß, eine Zu⸗ 
nahme des Polonismus zu behaupten. Seit dem Jahre 1881 
iſt bisweilen auch die Anzahl der polniſchen Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneten wieder erheblich herabgegangen, ſo im Jahre 1887 
auf 13, von denen nur 3 in der Provinz Weſtpreußen gewählt 
waren; noch in den Jahren 1890 und 1891 ſiegten im Wahl⸗ 
kreiſe Marienwerder⸗Stuhm die Deutſchen. Wenn gegenwärtig 
die Anzahl der polniſchen Reichstags⸗Abgeordneten aus Weſt⸗ 
preußen eine ungewöhnliche Höhe erreicht hat, ſo liegt die Ur⸗ 
jade dieſer Erſcheinung in Wahlkreiſen, wo das Wahlreſultat 
ſtets ein ſo ſchwankendes geweſen iſt, wie in den genannten 
vier Wahlkreiſen, nicht an einem Zurückgehen des Deutſchthums, 
welches ſich unmöglich in ſo kurzer Zeit vollziehen könnte, 
ſondern an anderen Urſachen, insbeſondere an der Uneinigkeit 
der Deutſchen und namentlich an der Spaltung der konſerva⸗ 
tiven Partei, auf welche der frühere Abgeordnete Weſſel ganz 
richtig hingewieſen hat. Wenn nun auch zu hoffen iſt, daß 


die gegenwärtig ungewöhnlich große Anzahl der polniſchen 
Reichstags⸗Abgeordneten, wie im Jahre 1881, eine vorüberge⸗ 
hende Erſcheinung ſein, und es den dortigen Deutſchen bei den 
nächſten Reichstagswahlen gelingen werde, die verloren gegan⸗ 
genen Wahlkreiſe wieder zu gewinnen, ſo iſt doch nicht zu 
leugnen, daß der Polonismus in Weſtpreußen während der 
letzten Jahrzehnte Fortſchritte gemacht hat. Das polniſche 
Nationalbewußtſein, welches dort früher ſchlummerte, iſt durch 
die andauernde Agitation geweckt worden; in Folge deſſen iſt 
die polniſche Vereinsthätigkeit dort gegenwärtig eine ſehr rege; 
es haben ſich zahlreiche Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften, ſowie Gewerbevereine, gebildet; nach dem Muſter des 
Poſener Vereins zur Unterſtützung der lernenden Jugend iſt 
auch dort ein ähnlicher Verein entſtanden, und der Volks⸗ 
Leſezirkel⸗Verein trägt für die Verbreitung von polniſchen 
Volksſchriften bei; es erſcheinen an mehreren Orten polniſche 
Zeitungen, und ſelbſt in Danzig, der alten deutſchen Hanſe⸗ 
ſtadt, tft eine polniſche Zeitung gegründet worden. Daß es 
mit den polniſchen Erwerbs- und sen ee lan 
allerdings ungünſtig fteht, beweiſt am beften der Umſtand, daß 
von den 23 Abgeordneten, welche die Provinz Weſtpreußen in 
den Landtag zu entſenden hat, nur 3, welche die Wahlkreiſe 
Neuſtadt⸗Putzig⸗Karthaus und Löbau vertreten, polniſcher Na⸗ 
tionalität ſind, während die Anzahl der polniſchen Reichstags⸗ 
Abgeordneten gegenwärtig die der deutſchen überwiegt (7 gegen 6). 
Es iſt alſo dort ähnlich, wie in der Provinz Poſen, wo von 
den 15 Reichstags⸗Abgeordneten gewöhnlich nur 3 — 5, von 
den 29 Landtags⸗Abgeordneten dagegen 15—17 deutſcher Na⸗ 
tionalität ſind. Es iſt eben dort, und zwar noch weit mehr 
als in der Provinz Poſen, der überwiegend größere Beſitz in 
deutſchen Händen. 


Während in der Provinz Poſen der Polonismus dem 
Deutſchthum gegenüber in neuerer Zeit keine ſichtlichen Fort⸗ 
ſchritte macht und das Verhältniß der Anzahl der polniſchen 
zu den deutſchen Reichstags- und Landtags⸗Abgeordneten nur 
geringen Schwankungen unterliegt, entwickelt die polniſche Agi⸗ 
tation eine um ſo rührigere Thätigkeit in den Provinzen Weſt⸗ 
und Oſtpreußen und in Oberſchleſien. In den Wahlkreiſen 
Weſtpreußens mit überwiegender polniſcher Bevölkerung ſtimmen 
die deutſchen Katholiken bei den Reichstagswahlen für den 
polniſchen Kandidaten, weil derſelbe katholiſcher Konfeſſion iſt; 
nur in einem Wahlkreiſe (Landkreis Danzig) bringen ſie einen 
eigenen Kandidaten durch, welcher als deutſcher Katholik Mit⸗ 
glied der Zentrumspartei iſt. 


In neuerer Zeit hat die polniſche Agitation ihr beſonderes 
Augenmerk auch auf das Ermeland, den nordweſtlichen Theil 
des Regierungsbezirks Königsberg, gerichtet. Dieſes Land, 
welches vorwiegend von deutſchen Katholiken und Polen be⸗ 
wohnt wird, gehörte zu polniſchen Zeiten zu Weſtpreußen, 
ſtand als ſolches unter Pea Herrſchaft, und iſt in zwei 
Reichstags⸗Wahlkreiſe: Braunsberg Heilsberg und Allenſtein⸗ 
Röſſel, getheilt, in denen bis jetzt Mitglieder der Zentrums⸗ 
partei gewählt wurden. Neuerdings hat ſich beſonders in dem 
jüblichen Theile, welcher den Wahlkreis Allenſtein-Röſſel um⸗ 
faßt, eine lebhafte polniſche Agitation gezeigt Es 707 
dort ein polniſches Organ, welches eine lebhafte Polemik mit 
der deutſchen⸗katholiſchen Preſſe Oſt⸗ und Weſtpreußens führt, 
und auch die polniſche Vereinsthätigkeit beginnt ſich zu ent⸗ 
wickeln. Offenbar geht das Beſtreben der Polen dahin, es 
allmählich ſo weit zu bringen, daß in den beiden Reichstags⸗ 
Wahlkreiſen des Ermelands künftig polniſche Abgeordnete ge- 
wählt werden. — In dem Lande der Maſuren, welches den 
ſüdlichen Theil des Regierungsbezirks Gumbinnen umfaßt, 
wohnt zwar auch eine polniſch ſprechende Bevölkerung, die aber 
der evangeliſchen Konfeſſion angehört, und in Folge der Jahr⸗ 
hunderte langen Zugehörigkeit zum Herzogthum Preußen ſeit den 
Zeiten der Reformation eine gut⸗preußiſche Geſinnung hegt, 
wogegen Weſtpreußen und Ermeland nach dem Thorner Frieden 
(1466) bekanntlich Beſtandtheile des Königreichs Polen wurden. 
Alle Bemühungen der polniſchen Agitation, die Maſuren zu 
gewinnen, würden demnach, mögen ſich bei ihnen auch einzelne 
katholiſche Gebräuche erhalten haben, theils an dem evangeliſchen 
Glauben, theils an der traditionellen preußiſchen Geſinnung 
der Bevölkerung ſcheitern. 

Als Kurioſum möge an dieſer Stelle noch erwähnt werden, 
daß von polniſcher Seite auch der Vorſchlag gemacht worden 
iſt, künftig für die Reichstags⸗Wahlkreiſe Stolp⸗Lauenburg 
und Bütow⸗Rummelsburg⸗Schlawe beſondere polniſche Kandidaten 
aufzuſtellen, um dadurch das polniſche Nationalbewußtſein unter 
den dortigen Kaſſuben zu wecken und zu fördern! 

Auch in Oberſchleſien iſt die polniſche Bevölkerung, mag 
dieſelbe auch katholiſch ſein, der „großpolniſchen“ Agitation 
wenig zugänglich, weil Schleſien ſchon ſeit mehr als 700 Jahren 


vom polniſchen Reiche getrennt iſt, und dort demnach jede 7 
polnifche Tradition fehlt; auch find die dortigen deutſchen 
katholiſchen Geiſtlichen und Groß⸗Grundbeſitzer eifrig bemüht, 4 
ihren bisherigen Einfluß auf die polniſche Bevölkerung der 
polniſchen Preſſe gegenüber zu behaupten, ſo daß in Ober⸗ 
ſchleſien wohl nach wie vor, trotz aller Bemühungen der „groß⸗ 
polniſchen“ Agitation, Deutſche katholiſcher Konfeſſion zu Ab⸗ 
geordneten gewählt werden dürften. 

Berauſcht durch die neueren Erfolge in dem ſüdöſtlichen 
Theile Weſtpreußens, die ja aber zum großen Theil ſchon vor 
12 Jahren vorhanden geweſen ſind, trägt ſich die polniſche 
Preſſe mit chimäriſchen Doffrungen, und eines der polniſchen 
Preßorgane meint ſogar, es werde bald die Zeit kommen, wo 
die Polen durch Erfolge in Ermeland und Oberſchleſien es 
dahin bringen würden, in den Reichstag bis 25 Abgeordnete 
zu entſenden. Hoffentlich werden aber ſchon die nächſten 
Reichstagswahlen gegen, daß das jetzige Emporſchnellen des 
Polenthums in Weſtpreußen eine vorübergehende Erſcheinung 
iſt, und daß bei Einigkeit und ſtarker Wahlbetheiligung die 
Deutſchen ihren früheren Beſitzſtand, welchen ſie durch Uneinig⸗ 
keit und laue Wahlbetheil'gung eingebüßt haben, wieder ge⸗ 
winnen werden! 


Deutſchland. 
Berlin, 9. Januar. 

— Die Gründung der neuen „Nationalpartei“ ſteht, 2 
wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, unmittelbar bevor. Sie : 
foll in den nächſten Tagen in Berlin ftattfinden. 

— Aus Anlaß mehrerer Einzelfälle haben die Mintiter des 
Innern und des Kultus die Regierungen darauf aufmerkſam ges 
macht, daß, wenn an Mitglieder von geiſtlichen Orden oder 
ordensähnlichen Korporationen der katholiſchen 
Kirche, welche ſich ſtatutenmäßig dem Unterrichte und der 
Erziehung der weiblichen nr in höheren Mädchen⸗Schulen 
und gleichartigen Erziehungsanſtalten widmen und auf Grund des 
Geſetzes von 1887, betreffend die Abänderung der kirchenpolitiſchen 
Geſetze, die Genehmigung zur Errichtung einer Niederlaſſung zu 
dem erwähnten Zweck erhalten haben, die Konzeſſion zur Leitung 
von höheren Mädchenſchulen und gleichartigen Erziehungsanſtalten 
ertheilt iſt, die letztere nicht die Berechtigung zur Ein⸗ 
richtung von Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalten 
oder auch von Lehrkurſen zur Vorbildung von Mädchen zum Zwecke 
der Ablegung des Lehrerinnen⸗Examens in ſich 
ſchließt. Nach Lage der Geſetzgebung kann die Erlaubniß zur 
Leitung derartiger Fachſchulen den Mitgliedern der geiſtlichen Orden 
und ordens ähnlichen Kongregationen der katholiſchen Kirche über⸗ 


haupt nicht ertheilt werden. 


Köslin, 9. Jan. Hier ſcheint ein beſonders ſittenſtrenger 
Staatsanwalt zu walten. Wie die „Neue Stettiner Stg.“ 
mittheilt, hat er ein Verzeichniß veröffentlicht, wonach er beſtimmte 
Schriften von Alexander Dumas, Daudet, Eugen Sue, Tolftot, 
Sacher Maſoch, Paul de Kock als unzüchtig beſchlagnahmt. 

Hamburg, 8. Jan. Der Beſtand der hamburgiſchen 
ANA IH ift im Jahre 1892 trotz des in Handel 
und Wandel ſonſt herrſchenden Druckes und ungeachtet der auch 
auf den Rhedereibetrieb wirkenden ungünſtigen Geſundheitsver⸗ 
hältniſſe während des letzten Jahresdrittels nicht unweſentlich ge⸗ 
ſtiegen. Während die hamburgiſche Rhederei am 1. Januar 1892 
282 Segelſchiffe mit 174759 Regiſter Tons aufwies, zeigte fie am 
1. Januar 1893 nicht weniger als 292 Segler mit 199602 Regiſter 
Tons, ſo daß eine Zunahme der Seglerflotte um 10 Schiffe mit 
24843 Regiſter Tons ſtattgefunden hat. Die Zahl der hamburgi⸗ 
ſchen Dampfſchiffe iſt geſtiegen von 309 mit 538 104 ES Tons 
Brutto auf 326 mit 557 597 Reg. Tons Brutto, alfo um 17 Dampfer 
mit 19493 Reg. Tons Brutto. An der Spitze der hamburgiſchen 
Segelſchiffsrhedereien ſtehen die Firmen B. Wende Söhne und 
F. Laniß mit je 14 großen Seglern, von denen die bedeutendſten 
mehr als 2000 Tons Regiſter aufweiſen. Unter den Dampfer⸗ 
Rhedereien nimmt die Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Geſell⸗ : 
ſchaft mit 56 Dampfern den erſten Platz ein; ihr folgen die * 
Hamburg = Südamerikaniſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft mit 
23 Dampfern, Rob. M. Sloman mit 19, Deutſche Dampfſchifffahrt⸗ = 
Geſellſchaft Kosmos mit 16, A. Kirſten mit 14, Afrikantſche Dampf⸗ 
ſchifffahrt Aktien⸗Geſellſchaft mit 13, Deutſche Dampfſchiffs⸗Rhedere!n 
und Hamburg Pacifielinie mit je 12, Deut hr Dft-Afritalinte mit 9, 
Deutſch⸗Auſtraliſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft mit 8, Deutihe 
Levante-Linie, Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft Swatow und A. C. de 
Freitas u. Co. mit je 7 Dampfern, fowie die Hamburg⸗Kalkutta⸗ 

inte und die Firma H. J. Perlbach u. Co. mit je 5 Dampfern. Der 
Reſt vertheilt ſich auf kleinere Rhedereien. * 

Bremen, 8. Jan. Nach einem amtlichen Ausweis betrug, bn 
gabe 1892 die Auswanderung über Bremen 201 en 
derte el en de 

erniſſe erſonen gegen > 3452] IA 

Mannheim, 9. Jan. Eines hier abgehaltene erſammlung Y 
liberaler Geiſtlicher des badiſchen Unterlandes verurtheilte, 
wie man dem „B. T.“ meldet, aufs Schärfite die fortgeſetzten fana e 
tiſchen Angriffe der Orthodoxen und die orthebore e! nad) 
Aenderung des badiſchen Bekenntnißſtandes, welcher die Mögliche 
keit einer Verfolgung liberaler Theologen ausſchließt. 

Bayreuth, 9. Jan. Eine Verſammlung nationallibe- 
raler Vertrauensmänner erklärte ſich für die Militärvor⸗ 
lage und erſuchte den Reichstagsabgeordneteen Dr. Caſſelmann, 
mit allen Kräften für eine Einigung zwiſchen den verbündeten Re⸗ \ 

ierungen und dem Reichstage zu wirken. Eine Ablehnung der 
Milttärvorlage bedeute ein Aufgeben „unſerer Opferwilligkeit“ und 
die nähere Gefahr eines Krieges. 
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Der bei is tact 


Antiſemit und vor den jüngſten Gemeinderathswahlen Sozial⸗ 
demokrat. Die Sozialdemokraten ſchütteln ihn aber in einem 
Schreiben ihres hieſigen Obmannes an den „Meſſin“ ab, indem ſie 
mittheilen laſſen, daß ſie nichts gemein haben wollen mit einem 
Manne, der ſelbſt nicht wiſſe, was er ſei und welcher Partei er 


angehöre. 
y ont, 8. Jan. Berghauptmann Eilert, der Chef de 
berbergamtes, dem das Ausſtandsgebiet unterſteht, iſt 


Bonner Ober! 
nach Saarbrücken abgereift. 

Saarbrücken, 9. Jan. Oberpräſident Naſſe und Regie⸗ 
rungsrath zur Nedden fonfericten geſtern mit den Berg⸗ 
Behörden. Sie lehnten wiederholt die beantragten Verhandlungen 
mit dem Strike⸗Komitee ab. 

St. Johann a. d. Saar, 9. Jan. Eine Deputation, 
beſtehend aus den Führern der Bergarbeiter Fox, Andre und 
Schäfer, wurden von dem hier anweſenden Oberberghauptmann 
empfangen. Sie wurden nicht als Vertreter der Belegſchaft an⸗ 
erkannt und Verhandlungen mit ihnen abgelehnt. 

f nisburg, 9. Jan. Auch auf den Zechen Neuköln und Wolfs⸗ 
bank iſt heute der Streik ausgebrochen. 

Straßburg i. E., 8. Jan. Die Bergarbeiterbewe⸗ 
gung beginnt auch nach Lothringen hinüberzugreifen. Heute 
war eine Bergarbeiter⸗Verſammlung nach Altglashütte bei 

orbach einberufen. Auf dringendes Abmahnen der Kreisdirektion 
orbach wurde jedoch in letzter Stunde hiervon Abſtand genommen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Beft, 7. Jan. Der Kongreß der ungariſchen 
Sozialdemokraten wurde geſtern eröffnet. Auf der Tri⸗ 
büne iſt eine rothe Fahne mit der Aufſchrift: „Proletarier aller 
Länder, vereinigt Euch!“ angebracht. Die ungariſchen National: 
fahnen fehlen, weil die Anhänger des internationalen Sozialtsmus 
dieſelben entfernten. 33 aus der Provinz und 60 haupiſtädtiſche 
Delegirte ſind anweſend. Bei der Verhandlung des Berichts der 
Parteileitung fanden tumultuöſe Szenen ſtatt, die 
mit dem Austritt der oppoſitionellen Partei 
endigten. Zum erſten Male waren auch einige Bauern aus 
Niederungarn anweſend. Bei den Verhandlungen über die For⸗ 
derungen der Sozialdemokraten betonten die Redner die Noth⸗ 
wendigkeit einer Organtſation auf internationaler Grundlage, 
forderten den Arbeiterſchutz, das allgemeine Stimmrecht und die 
vollſtändige Trennung der Kirche vom Staate. Schließlich wurde 
eine Reſolution angenommen, wonach das Parteipro⸗ 
gramm von 1890 aufrecht erhalten wird und jeder 
nhänger verpflichtet iſt, demſelben neue Anhänger zuzuführen. 

Die nächſte Sitzung findet am Sonntag ſtatt. 


Italien. 


A * Rom, 5. Jan. Die Hoffnung, daß die neue Bankin⸗ 
ſpektion tolles Licht über die Lage der Kreditinſtitute verbreiten 


und zugleich Material für deren definitive Regelung bieten werde, 
iſt durch die letzten Mittheilungen aus dem Plenum der Inſpek⸗ 

onskom miſſion arg erſchüttert worden. Man nimmt an, 
daß wiederum mächtige Cinflüſſe dahin gewirkt haben, um die 


ganze Aktion zu einer rein formellen zu machen, welche die Miß⸗ 
ve äuche im Bankweſen nicht aufdecken wird. Denn es liegt auf 
der Hand, daß die Bankoperationen formell allen ſtatutariſchen An⸗ 


forderungen genügen und doch allerbedenklichſter Art fein kön en. 
In dieſen Tagen iſt von der nicht-oppofitionellen Turiner „Gaz- 
worden, die ſchon ſeit Wochen in politiſchen Kreiſen zirlulirt. Da⸗ 
Beſitz geliehen, der nicht ein Zehntel dieſer Summe werth tſt, und 
trotzdem iſt es dem glücklichen Beſitzer des beliehenen Landguts ge⸗ 
lungen von einer anderen Emiſſionsbank eine weitere Million auf 
das gleiche Beſitzthum geliehen zu erhalten. Alſo 4¼ Millionen 
. auf einen Beſitz, der etwa nur / Million werth 
Bl Das iſt eine Ungeheuerlichkeit, die aber wahrſcheinlich unge⸗ 
lügt bleiben wird, weil es nicht ausgeſchloſſen tft, daß die betref⸗ 
enden Bankverwaltungen dieſe Geſchäfte unter Hinzuziehung der 
x ſolche Operationen vom Reglement eingeſetzten Sachverſtändigen 
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Berliner Modebrief. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 


\ (Nachdruck verboten.) 
Die Berliner Modemagazine nehmen alljährlich nach Neujahr 
ein „närriſches“ Gewand an, d. h. ſie bereiten ihre Schaufenſter 

4 x Augenweide der nürriſchen Menſchen, die nie unzufriedener 
hire find mit ihrem wirklichen Beruf und ihrem gewöhnlichen Gewande 
als zur Zeit des Carnevals. x 

Ind doch iſt die Sache an und für fih alt und abgeſchmackt, 
ES bietet nichts Neues mehr, man trifft auf allen Bällen dieſelben 
asken, nur mit dem Unterſchied, daß die Gewänder jedes 
ahr etwas chiffonirter unter das Gaslicht kommen. Die närriſche 
eit in den erſten Monaten des Jahres iſt den lieben Menſchen⸗ 
ern ſelber „über“, das beweiſen Diejenigen, die in jedem Jahre 
Nee n nach neuen, noch nie dageweſenen Gewandungen ſchreien, 
ber woher nehmen, wenn nicht erfinden? Und jo „erfinden“ 
denn die lieben „Maskengarderobenmacher“ allerlei Mögliches 
und Ben das die nach Neuem jagenden Narren flugs 
ergreifen. : 
Lo i Und doch, und doch, wie armſelig gering iſt in dieſem Jahre 
dies „Neue“. Und wie verzweifelt geſucht: Da kommt zuerit die 
fa * (kann auch Flaſchenjungfrau und Flaſchenjüngling 
heißen)! Dieſe grüne, in leichte Seide gekleidete Madame tft für 
den Träger boch unbequem. denn fie erfordert auch künſtliche 
Drahtſtaffagen, die man überſtülpt und dann erſt bekleidet; über 
den Kopf legt man eine pfropfenäbnliche Larve. 

Dann kommt das Allumintumfräufein, eine Demoiſelle, die 
iF fich nur in glänzende, allumintumgraue Seide zu kleiden braucht, 
miöglichſt nonnenhaft und mit einem Schmelztiegel auf dem Haupt 
D aber ein Schmelztiegel aus Papiermachs. ö 
MNMicht übel iſt ferner die „Retoucheuſe“, fie trägt ein weißes 
Kattunkleid, am Rande mit Photographien beklebt, (bei Herren 
wählt man Damenbilder, bei Damen Herrenbilder) darüber kommt 
eine Lage Pinſel und Farbentipfe aus Goldpapier geſchnitten und 
bdierüber kleine kolorirte une Auf dem Haupt befeftigt man 
een Kabinetbild, das aus einer blauen Fülle von Schleiergaze 
berauslugt, die hinten lang herabwallt. 

. Im e giebt es nicht viel Bemerkenswerthes, kleine 
Variationen an altbekannten Gewändern. 

Als abendliche Kopfhüllen giebt es im Nacken endende Kapotten 
aus Flanell mit Beſatz aus Sawenenbets oder Nerzfellchen, aus 
Sͤptftzenſtoff mit Seide gefüttert und Metalllitzen Fl oder aus 
Seeidenwolle. Alle dieſe Hüllen aber dürften die Friſur drücken 
And ſomit nicht allzu beliebt werden. Ungleich leichter find Shwale 
aus Krepp oder aus Federlöckchen./ 
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zetta del Popolo“ eine Nachricht an die Oeffentlichkeit gebracht | —- 
nach bat eine Emiſſſonsbank 3 Millionen auf einen ländlichen | b 


4 2 ul | 
Mann und zwa vu n 

wie er ſich jetzt 0 
im Werth von 00,0 0 Le. zu verſchaffen verſtand, fo hat er das 
letztere ſelbſt ganz ohne pa rajo von ſeiner Seite erworben. 
Er hat es zwar weder geerbt, noch geſchenkt bekommen, noch auch 
durch Okkupation erworben, ſondern gekauſt, wenn auch nicht be⸗ 
zahlt Natürlich kommt ſo etwas nur vor, wo der Verkäufer eine 
löbliche Regierung tt. Dieſe hatte damals gerade geiſtliche Güter 
eingezogen und glaubte ſich nicht verpflichtet, bei der Veräußerung 


tigkeit zu berfeheen zumal es ſich um einen Käufer handelte, der 
politiſchen Einfluß beſaß, und eine Hand eben die andere wäſcht. 
Aber wo ſolche Dinge — und gewiß nicht vereinzelt — vorkommen, 


8 braucht ſich niemand darüber zu wundern, daß es fo entſetzlich 


langſam vorwärts geht. — 


Frankreich. 


* Morgen tritt in Paris die Abgeordnetenkammer 
nach kurz bemeſſenen Weihnachtsferien wieder zuſammen. Damit 
und mit der gleichfalls für morgen anberaumten Verhandlung gegen 
dle Leiter der Panama⸗Geſellſchaft wird neuer „Schwung“ in den 
Vernichtungskampf gegen die opportuniſtiſche Partei kommen. 
Schon hat der Abgeordnete Choiſeul eine Anfrage angekündigt, 
ob die Regierung gewillt ſei, die unter dem Kabinet Floquet zu 
Wahlzwecken verwendeten Panamagelder an die Geſellſchaft zurück 
zu erſtatten, ein Vorſtoß, der unverkennbar auf die Vereitelung 
der Wiederwahl Floquets zum Kammervorſitzenden abzielt. 
Floquet hat vor wenigen Tagen ſeine Wiederbewerbung um dieſes 
Amt in aller Form angemeldet, und unter den Opportuniſten wie 
unter einem großen Theile der Radikalen herrſcht Geneigtheit, ihm 
ihre Stimmen zuzuwenden, während die Rechte Miene macht, Hrn. 
Möline auf den Schild zu heben. Eine eingehende Ausſprache über 
die Anfrage Chotfeuls muß zur vollſtändigen Aufrollung 
der Panamaſache und insbeſondere auch zur Erörterung der 
kaum mehr zu verſchleiernden Rolle führen, die Herr Baihaut 
als Arbeitsminiſter des Kabinets Freycinet, in dem Herr Carnot 
fein Kollege im Finanzminiſterium war, in dieſer Sache geiptelt 
hat. Balhaut, der gegenwärtig fünfzig Jahre zählt und ſich nach 
feiner im Jahre 1877 erfolgten Wahl zum Abgeordneten der gam: 
bettiſtiſchen Gruppe anſchloß, war dreimal Arbeitsminiſter in den 
Kabinetten Duclerc, Feriy und Freycinet. Unter feiner Miniſter⸗ 
ſchaft wurde der erſte Panamalbos⸗Vorſchlag der Kammer unter⸗ 
breitet, der damals zurückgezogen und erſt im Jahre 1888 neuer⸗ 
dings eingebracht und genehmigt wurde; Baihaut, zu dieſer Zeit 
einfacher Abgeordneter, ſtimmte dafür. Die gegen ihn jetzt erhobene 
Beſchuldigung geht, wie ſchon früher berichtet, dahin, er habe im 
Jahre 1886 als Arbeltaminifter eine halbe Million Be⸗ 
ſtechungsgeld angenommen und als Gegenleiſtung den 
ungünſtigen Bericht des Staatsingenleurs Rouſſeau über Stand 
und Ausſichten des Kanalun ternehmens der Oeffentlichkeit vorent⸗ 
halten, dieſe vielmehr durch Veröffentlichung eines ſchönfärberiſch 
entſtellten Auszuges im „Temps“ irregeführt. Schon früher hatte 
Numa Gilly ihn beſchuldigt, Rouſſeaus Bericht ſechs Wochen lang 
zurückbehalten und diefe Zeit zu Baiſſeſpekulgtionen in Panama⸗ 
werthen ausgenutzt zu haben. Auch der frühere Pariſer Ge⸗ 
meinderath Armengand, der jo lange Baihaut nächſter 
Freund war, bis dieſer, wie die „Voſſ. Ztg“ berichtet, Madame 
Armengand entführte und ſelbſt heirathete, tritt jetzt als Belaſtungs⸗ 
zeuge gegen den ehemaligen Miniſter auf. Anfang Mai 1886, 
kurz nach dem Eintreffen des Rouſſeauſchen Berichtes, habe Baihaut 
zu ihm geäußert, das Bekanntwerden dieſes Berichtes würde die 
Panama ⸗Geſellſchaft zu Grunde richten. Innerhalb der mehr als 
14 Tage, die Baihaut zwiſchen dem Einlangen des Berichts und 
deſſen Vorlegung im Miniſterrathe verſtreichen ließ, habe er zahl 
reiche Zuſammenkünfte mit den Panamaleitern, auch mit dem alten 
Leſſeps, gehabt; um freier mit Finanzleuten verkehren zu können 
er war mit Rouvier auch an allerhand anderen Gründer⸗ 
geſchichten betheiligt — habe er nicht das Mintſter- Palais 
ewohnt, ſondern feine Privat - Wohnung beibehalten. Vor 
ſeinem Amtsantritte mittellos, fet Baihaut gegenwärtig ein 
reicher Mann. Man erinnert ſich bei dieſer Gelegenheit 
auch daran, daß es Boihaut war, der anläßlich des 
großen Aufſtandes in Decazeville die M nengeſellſchaft vor dem 
Verluſt ihres Betriebsvorrechts bewahrte. Die Beklemmun⸗ 
gen der republikaniſchen Partei erſchöpfen ſich 
keineswegs mit den „Zwiſchenfällen“ Floquet 
und Baibaut. Andrieux hat bekanntlich feinen weiteren Ent⸗ 
hüllungsplan in kurzen Schlagworten umſchrieben: die Militär⸗ 


Als Halswärmer nimmt man Tücher aus Crdpe de Chine 
mit languettirtem Rokokobogen am Außenrand. Am beliebteſten 
werden immer die kurzen Pelerinen bleiben, diesmal mit 
Schwanenpelz verbrämt. 

Gaze wird in dieſer Sation der beliebteſte Ballſtoff werden; 
wir ſehen leichte Gaze überſtreut von kleinen filbernen Relief⸗ 
blümchen; Gaze mit dichten Seidenſtreifen und gemuſtert mit 
markgroßen goldenen Muſcheln, Gaze mit Chenille und Gold⸗ 
perlſtickerei und dunkle Gaze mit hellen Blümchen beſtickt. 

Der Blumen⸗Ballſchmuck wird immer origineller. In erſter 
Linie finden wir die rothe Nelke, die reich mit Knospen und krauſem 
Laubwerk umgeben ſein muß. Daneben ſehen wir das jetzt zu 
allen Zwecken ſo bellebte Chryſenthemum und die bunten, großen 
Akazienblüthen. Auch trägt man außerordentlich viel Früchte und 
Blumen verſchiedener Gattung an einem Kleid. 


So z. B. wirkt ſehr eigenartig eine Fliederdolde, die auf ein 
Büſchel goldgelbe Schlüſſelblumen fällt; oder eine Brombeerranke 
mit halb⸗ und ganz reifen Beeren, aus deren Mitte Heckenroſen 
hervorlugen. an imitirt auch neuerdings das Stantol an den 
Stielen, hauptſächlich bei Veilchen. 

Für die Knotenfriſur wählt man immer noch den mit Band 
3 Bügel, deſſen Bandſchleife ein ſchillernder Schmetter⸗ 

ng ziert. 
8 m Mädchen tragen gern als Ballarmband eine Rüſche aus 
Tüll in der 1 7 des Kleides. 

In praktiſchen Neuheiten müſſen wir zuerſt das wieder Auf⸗ 
leben der ſchwarzen Schürzen bemerken, die in runder und in 
eckiger Form auftauchen. Man würde ſie mit Freuden begrüßen, 
wenn fie nicht gar fo protzenhaft auftreten würde. Aber der 
Stoff verſchwindet unter der Fülle von Fettperlen, Borten, Rüſchen 
und Bandſchlelfen, und macht die ſchwarze Schürze zu einem Parade⸗ 
ſtück unnützen Genres. 

Die Neigung der Frauenwelt für den Schmuck bleibt ſich 
zwar immer gleich, trotzdem aber trägt man jetzt wenig Schmuck 
Zur Straßen⸗ und Beſuchstoilette ſind Armbänder vollſtändig ver⸗ 
pönt, auch für Feſtlichkeiten und anderen Gelegenheiten wählt man 
möglichſt menta Armbänder. 

Die neueſte Broche im Rococoſtyl trägt einen Haken, an 
welchem die Uhr befeſtigt wird. Wie aber macht es denn die 
Trägerin, wenn fie die Zeit fontrolliven will? Muß man ihr 
wirklich zumuthen, daß ſie jedes Mal die Broche losneſtelt oder 
hakt ſie nur die Uhr aus dem Haken? Das wäre riskirt und es 
1 m dy Uhren verloren gehen in einem Tag, als jetzt in 
einer Woche. 

Außer dieſer Broche, die der böſe Berliner „Ehemannsſchrecken“ 
getauft hat, trägt man 4 bis 5 Nadeln mit irgend einem fojt: 


m einen Mann von ſel e em fion der tunef Suan onen, 
4'/, Millionen auf einen Beſitz die Schaffung des Staatsbahnnetzes. 


fo: leicht erworbener Sachen mit der ihr obliegenden Gewiſſenhaf⸗ l 


aa räc zen Weel 44 1 AS 
er Rückkauf der Elſenbahnen, 
Das Programm des „Rache⸗ 
engels des Opportunismus“ iſt ein ſehr umſaſſendes und wird, 
wenn es nicht mehr verſpricht, als Herr Andrieux halten kann, bis 
zu den Neuwahlen ausreichen. — Heute liegen der „Voſſ. Ztg.“ 
folgende Meldungen vor: 
Barts, 9. Jan. Oberſavoyen wählte geſtern den Re⸗ 
publitaner Francoz zum Senator gegen den gleichfalls re⸗ 
publikaniſch geſinnten Folllet. Francoz iſt ein vollſtändiger Neu⸗ 
ing, ſein Gegner, der Abg. Folliet, galt bisher für den einfluß⸗ 
reichſten Polititer des Departements. Man ſieht hierin ein neues 
Anzeichen dafür, daß die Wähler vom bisherigen polttiſchen Perſo⸗ 
nal nichts ae wiſſen wollen — Das Anarchiſ 


X) 
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tenorgan 
„Voir de Paris“ widerräth für morgen Strabentunds 
gebungen, da ſolche in der ſchlechten Jahreszeit ausſichtslos 
ſeien. Blanquis geſtriger Sterbetag gab nur zu un⸗ 
bedeutenden Kundgebungen im Pore Lachaife Anlaß. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 7. Jan. Es iſt fraglich, ob ble bevorſtehende 
Verſammlung der Korporation der Baumwollſpinner und 
die wahrſcheinlich ſtattfindende Konferenz der Lohnherren und 
Arbeiter die erſtrebte Einigung erzielen. Die Arbeiter 
wollen bislang nur auf eine Lohnreduklion von 2½ Proz. bel 
48ſtündiger Arbeitszeit per Woche eingehen. Die Arbeltgeber aber 
beſtehen auf einer Lohnreduktion von mindeſtens 5 Proz. bet vier⸗ 
tägiger Arbeitszeit per Woche Sollte jetzt kein Einverſtändniß 
erzielt werden, fo wird der Lohnſtreit bis in den Februar hinein 
foxtgeſetzt werden. Jedenfalls werden am Ende der nächſten 
Woche, der elften, in der die Fabriken feiern, die Verhandlungen 
ge ſchloſſen ſein. 

Zu den neuen Steuergeſetzentwürfen. 

In einer von ſachkundiger Seite ausgehenden Zuſchrift werden 
wir auf ein weitverbreitetes Mißverſtändniß über den Inhalt des 
Kommunalabgaben⸗Geſetzentwurfes und des Entwurfes eines Gee 
ſetzes wegen Aufhebung direkter Staatsſteuern aufmerkſam gemacht. 
Wir geben die Zuſchrift nachſtehend im Wortlaut wleder: 

Schon aus einzelnen Aeußerungen auf dem Poſener Städtetage 
glaubte ich — fo ſchreibt man uns — ein weitverbreitetes Mißverſtänd⸗ 
nif über den Inhalt des Kommunalabgaben-Geſetzentwurfes und des 
Entwurfes eines Geſetzes wegen Aufhebung direkter Staatsſteuern ent⸗ 
nehmen zu können. Gewißheit über das Beſtehen deſſelben habe ich aber 
exit neulich in Brivatgeiprächen mit mehreren Poſener Hausbeſitzern 
erhalten. Dieſe Herren haben, wahrſcheinlich durch den Umſtand 
verleitet, daß bet der intendirten Steuerreform vielfach von einer 
Ueberweiſung der Grund und Gebäudeſteuer und der Bes 
werbeftener geſprochen tit, zunächſt angenommen, daß die bisher an 
den Staat gezahlte Gebäudeſteuer in gleicher Höhe fortgezahlt wird 
und zwar nunmehr an die Gemeinde anſtatt an den Staat. 
Außerdem aber, ſo war die Meinung beſagter Hausbeſitzer, 
werde durch den Entwurf des Kommanalabgaben⸗Geſetzes die 
Möglichkeit eröffnet, daß die Gemeinde, welche zur Deckung ihres 
Bedarfes Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer zu erheben ge⸗ 
nöthigt iſt, nn gleich hohe und höchſtens um die Hälfte 
höhere Prozente der Gebäudeſteuer einfordern könne. Man glaubte 
ferner, daß neben der fortzuzahlenden Gebäudeſteuer noch 
Zuſchläge bis zu 150 Prozent dieſer Steuer auch in dem Falle er⸗ 
fordert werden könnten, daß Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer 
überhaupt nicht erhoben würden. Um in Zahlen zu reden, ſo 
glaubte man für den letztern Fall, daß die Gemeinde Zuſchläge zur 
Staatseinkommenſteuer überhaupt nicht erhebt, folgendes Exempel 
aufſtellen zu dürfen: Ein Hausbeſitzer zahlte bisher an Gebäude⸗ 
steuer 300 Mark; jetzt müſſe er in Folge der Ueberweiſung 


den gleichen Betrag von ’ 300 Mark 
an die Gemeinde zahlen und dieſe haben außerdem bie 

Befugniß bis 150 Prozent Zuſchläge alſo noch 450 Mark 
zu erfordern. Der Hausbeſitzer müßte alſo jetzt 750 Mark 


Gebäudeſteuer an die Gemeinde entrichten. Für den andern Fall, 
daß die Gemeinde Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer erhebt, ſtellte 
man etwa folgende Rechnung auf: 

1. früher an den Staat jetzt an die Gemeinde zu 


zahlende Gebäudeſteuer 300 Mark | 
2. es find zur Deckung des Bedarfes 100 Prozent | 

Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer nöthig; 

folglich müßten gleich hohe Prozente zur Ge⸗ 

bäudeſteuer alſo nochmals 300 Mark 
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baren Stein als Kopf, die man, wie es gerade kommt, unterz, 
neben⸗ und übereinander am Halſe befeſtigt: Edelſteine und Irks⸗ 
diamanten machen ſich beſonders hübſch in Spitzen, wo ſie verſteckt 
hindurch funkeln. 

Ganz beſonders modern find Halsbänder mit Beſatz und Ge⸗ 
hängen aus Saphiren, Brillanten und Edelſteinen, ähnlich den 
altdeutſchen „Schnüren“. Ueberhaupt trägt man viel kleine, dünne 
Halskettchen in Gold und Silber mit Perlen vermiſcht, die ſich auf 
ſchwarzen Kleidern ſehr hübſch ausnehmen. 

Das Haar ſchmückt man neuerdings wieder ſtark und zwar mit | 
Spangen, mit edelſteinbeſetzten Kämmchen, ruderförmigen Schild- 
krotnadeln oder Pfeilen; und doch iſt ein gut friſirtes Haar ohne 
Schmuck immer das feinſte. 

Auch die Herrenwelt, die ſo viel über die modeſüchtigen | 
Damen läftern, haben ihre Moden! | 

Die Manſchettenknöpfe der Herren stellen vieredige Platten 
mit winzigen Edelſteinen inkruſtirt dar; ein Knebel mit feinem 
Kettchen verbündet den Knopf mit der Manſchette. Ganz ähnlich 
ſind die Chemiſettknöpfe, die überhaupt wieder gern und ſichtbar 
getragen werden. Als Kravattenadeln wählen die Elegants 
Perlen, Edelſteine und Dlamanten, ſelbſt wenn ſie noch von 
„echt“ ſind, gelten als unfein. 

Das neueſte in Herrenuhrketten ſind ſolche aus Haar, man 
darf aber dazu nur braune und ſchwarze Haare wählen; wehe 
aber den Herren, deren Frauen oder Bräute blond ſind! Wie 
konnten ſie auch ſo geſchmacklos wählen! Dieſe Uhrketten ſind in 
Form der Chateleines gehalten und wirken ſonſt diſtinguirt. 
Zwei entzückende Parfüms ſtehen uns als „Allerneueſtes“ zur 
Seite: es iſt ein das ſtark konzentrirte ruſſiſche „Munotſchen“ und 
das dem „Mille fleur“ ähnliche „Furieux d'amour“. Erſteres tit 
von goldgelber letzteres von rother Farbe. Auch „Gardenda“ ſteht 
noch auf der Tagesordnung, doch fängt es mehr und mehr an 
Theaterparfüm zu werden. 

Eine reizende neue Cigarrenfpige tft die Wiener Pfeife 
„Oſeur“, eine reizend gedrechſelte „Rauchſtange“ die ſich überall 
den Beifall der Herren errungen hat. 

Die feinſten Kravatten für unfere Männer ſind aus ſchottiſcher 
Seide angefertigt in Form der „Knoten“, die anderen Binde⸗ 
cine erg roſa N 50 1 

o tröſten wir uns: die liebe Herrenwelt tanzt ebenſo gut 
nach der Pfeife der Mode als wir — trotzdem wir . . 5 + ( 
Mal lieber nicht fagen, wir wollen es lieber nur deuten! 
C'est un danger de dire trop! Es giebt der Tage noch viele, un 
dann plaudern wir einmal nur „über die Herren“! 


MA 1 


Die glückliche Geburt eines 
munteren 451 


Töchterchens 


zeigen ergebenſt an 
Wongrowitz, d. 9. Jan. 1893. 


Adolph Mendlowicz 


und Frau Stefanie, 


geb. Grünberg. 

Heute Abend 9¼ Uhr ent: 
ſchlief anft nach langem ſchweren 
Leiden mein innig geliebter 
Mann, unſer guter en ers 
Bruder und Schwager, d 


reist afin intent 
Fenrich, 


im 33. Lebensjahre. 478 
Poſen, den 9. Januar 1893. 


Die trauernden 


Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung Be vie ing 
tag, den 13. d. Mts., 
ae bom Trauerhauſe e Nar⸗ 
n Nr. 27 aus ſtatt. 


Heute Morgen 4½ Uhr 
ſtarb nach langem ſchweren 
Leiden unſer guter Vater, 
Bruder. Schwager u. Onkel, 
der frühere Müllermeiſter 


Louis Schmidt, 


im 69. Lebensjahre. 

Dies zeigen, um ſtille 
Theilnahme bittend, an 
Die tiefbetrübten Hinter 

bliebenen. 472 

Poſen, 10. Januar 1893. 

Die Beerdigung findet 
1 den 12. Jan 

Nachm. 2½ Uhr, v. e 
hauſe St. Roch 21 aus ſtatt. 


Heute Nachmittag verſchied 
nach langem ſchweren Leiden un⸗ 


ſer lieber Bruder, 


Schwager und 
Onkel, 480 


det Kaufmann 


Julius Rothmano, 


in feinem 47. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet hier 
Mittwoch, den 11. d. M., Nach 
mittags um 3 Uhr, ſtatt. 

Um ſtilles Beileid bitten 


die Hinterbliebenen. 


Wongrowitz, d. 9. Jan. 1893. 


Auswärtige 


Familien-Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Minna Nau⸗ 
* mit Ingenieur Rich. Heym 
n Bensberg. Fräulein Gertrud 
Sent in Königsberg mit Dr. 
2 Ernſt Büſchler in Roſtock. 
räul. Mathilde Köſer in Twie⸗ 
len eth mit Herrn Adolf Biller⸗ 
jun. in Hamburg. Fräulein 
Gir von Wilmowski mit Lieut. 
Kurt Grafen von Herzberg in 
Breslau. Fräul. Margarethe 
Mücke mit Gutsbeſitzer Karl Lux 
in Petſchkau. 

Verehelicht: Herr Dr. med. 
Hermann Dürr mit Fräul. Ger⸗ 
trud Müller in Chemnitz. Herr 
Dr. med. Richard Landau mit 

räul. Emma Rieß in Franken⸗ 

erg. Herr Dr. A. Hoch m 

Fräul. Käthe Seurig in Lands⸗ 
berg a. W. Herr Hermann 
Heine mit Fräul Doris Seu⸗ 
rig in Roſtock. Herr Dr. med. 
Georg Fiebig in Eilenburg mit 

Fräul. Anna Werner in Püchau. 
pect Ernſt Damcke mit Fräul. 

cle Götze in Charlottenburg. 
Herr Amtsrichter Guſtav Krüger 
mit Fräul. Ella Niemack in 
Burgdorf. a Rittmeiſter Ro⸗ 
bert v. ckeſch⸗Roſenegk mit 

räul. gatitin v. Gersdorff in 
üllichau. 

Geſtorben: Gerichts⸗Aſſeſſor 

a. D. Wilhelm Gorral in Ortels⸗ 
Burg Stadtverordneter, Apothe⸗ 
kenbeſitzer Karl Korte in Eſſen. 
Architekt Rudolph Speer in Ber⸗ 
lin. Geh. Kanzletrath a. D. 
Arnold Loos in Deſſau. Rentier 
Rudolph Brams in Nieder⸗Schön⸗ 

auſen. Frau Eliſe Pacher von 

einburg, geb. Liſt, in Mün 
chen. Frau Geh. Kommerzien 
rath Ellſe Jänecke, geb. Cöſter, 
in Hannover. Frau Geh. Ober⸗ 
Medizinalrath Baring, geb. Deich⸗ 
mann, in Hannover. Frau Dr. 
ieda Weſſel, geb. Wulfert, in 
orn i. L. ns Kaiſerl. Deutſch. 
oſtinſp. Alice Wachholtz, geb. 
Großer, in Konſtantinopel. 


tl zu welcher die Herren Sänger 


Heute früh 7¼ Uhr verſchied nach ſchwerem Leiden P 
mein innigſt geliebter Mann, unſer guter lieber Vater, 


Bruder, Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, der Friſeur 


Robert 


Wittig, 
im Alter von 47 Jahren 


Um ſtille Ehelinabme bitten bie 


tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung findet Freitag Nachm. 3 Uhr von 
Leichenhalle des Kirchhofs auf der Halbdorfſtraße ſtatt. 


475 


der 


Hennig'scher Gesangverein. 
Donnerſtag, d. 12, u. Freitag, d. 13. San, 
341 


pünktlich 7 Uhr in der Aula 


Chor und Orcheſter. 


Lamberts Saal. 
Mittwoch, den 11. Januar er.: 


Großes Streich - Concert 


der geſammten Kapelle des 2. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regts. 
Nr. 47. 479 
Gewähltes Programm. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


Vorverkaufbillets / Dtzd. 1,50 M in den Geſchäften der 
Herren Opitz, Wilhelmplatz, Schleh, Petrſplatz, Schubert, 
Ritterſtraße u. Petriplatz. 


Entzückende Lage im Rieſengebirge, 
Beſtes, Tberreichliches 


HIRSCHBERG i. Seni 


als dauernden Wohnſitz zu empfehen. 
Herrſchaften, welche eine Ortsveränderung beabſichtigen, er⸗ 
theilt zuverläſſige Auskunft der dortige Hausbeſitzer⸗Verein. 


peter gute Schulen 2c. u. 
17977 


Al Verenügungen. ss i- Veriton 


462 4 
Rentabl. Hausgrundſtück in 
ENTE beſter Lage d. Oberſtadt, zu verk. 
der Signorina ¡Prevosti, Mah. Wühlenſir 5, I r. 416 


„Der Varbier v. Sevilla”. Mein Eiſengeſchäft, 


Roſine Signorina Prevosti 
feit 9 Jahren beſtehend, beab- 


a. G. Donnerſtag z. 2. M.: 
Der Sturm. ſichtige ich unter ſehr günſtigen 
Bedingungen ſobald oder — 


Theater Variete, zu verkaufen. 
Vreräglich 15. 117 Halbdorfſtraſßte 35, 


Rothholz. 
große Porſelung Biehliherungs-Beläilt, 
mit neuem Programm. 


8 de 1 8 4—5 ſſe 22 
alt, 12-13 Ctr wer, fte a 
Die Direktion. 


bei vorheriger Anmeldung in ge⸗ 


nügender Auswahl ſtets zum 
es 
1 Madlewe bel Seccnitadt 
Allgem. Männer: Babuitation 
Geſangverein. R iif hat 
1. Donnerſtag, d. 12.0. M.: N uhr ost all 
Uebungsſtunde, gut eingeführt, ſofort zu ver: 


kaufen. Zur Uebernahme ca. 5000 

M. erforderl. Off. an M. 6. 50 

Rudolf a Thorn. 448 
Buk. 


= Die Grundſtücke 
Nr. 221 und 531 
in Buk ſind unter 
günſtigen Bedin⸗ 


vollzählig erſcheinen wollen. 


2. Sonnabend, d. 14. d. M., 
Ab. 8½ Uhr, 452 


2. Wintervergnügen 
im Lambert'ſchen Saal. 


gungen bald aus 
. freier Hand zu verkaufen und zum 
AE Männer⸗ 1. April c. zu übernehmen. An⸗ 
fragen ſind zu richten an 476 
Turn⸗Verein. Hoepner in Sagan, 
Ordentliche Gartenſtraße Nr. 6. 
Hauptverſammlung. 


2 fette Kühe 
verkauft das Dominium 
Gr.-Sepno bei Koſten. 
ver- %  Matolepszy. 


a Mietbs-Gesnede. 905 


Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 
Z., Nebengel., p. ſofort zu verm. 


Halbdorfſtr. 26 Wohn. v. 2 
6. Beſchlußfaſſung über ein 3, 4 Z. u. Küche z. verm. 10748 
Wintervergnügen und oe 


itige Anträge. a US 


Freitag, den 13. Januar d. J., 
Abends 9 ¼ Uhr, 

im Reſtaurant Wiltſchke, 
Waſſerſtraße 27. 
Tagesordnung: 
Bericht über das 
oſſene Vereinsjahr. 


Kaſſeyprüfer 
und etwaige Entlaſtung. 
Bericht über die Zöglings⸗ 
riege und etwaige Be⸗ 

ſchlüſſe. 
„Wahl des Vorſtandes und 
der Kaſſenprüfer. 


PP or — 
ma 
[ui 
2 
E 
= 


a 


PER” Cin Laden 


in der Friedrichſtr. iſt fofort od. 
per 1. April billig zu verm. 
Nähere Auskunft bei 468 


H. Hoffmann, 


Alter Markt 32. 


Cu 7 
Jeſuitenſtraße 11 
iſt vom 1. April eine Wohnung 
im 2. Stock, beſtehend aus bret 
neu tapezierten Zimmern, heller 
Küche und einem Keller zu ver 
ee Eingang von d. Biegen- 

ftraße 5 


Schanklokal, 


von dem jetzigen 1 fett 
12 Jahren inne, iſt p. 1. April 
d. zu vermiethen. 482 

Näberes tm Geſchäft bei 

Alter Markt u. Wronker 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 92, II. Etage 
rechts, 3 Zimmer, Es und 
Kammer vom 1. April zu vers 
miethen. Näheres Schützen⸗ 
ſtraße 31, I. Etage links. 

2 unmöblirte Zimmer am 
Alten Markt oder Nähe per 
1. April zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe an die 
Exp. d. Ztg. u. Chiff. P. W. 90. 

m Neubau 470 

Kleine Gerberſtraße 13 
2 Stuben u. Küche, auch einzelne 
Stuben u. Lagerkeller zu verm. 


Bismarckſtr. 7 


3. Et. 6 Z., Küche, Nebengel., 
Bader. a fofort od. 1. April 
miethsfrei. 353 


In unſerem Hauſe Lange⸗ 
ftrake 3 (Grüner Platz) tft eine 


Wohnung 
von 4 Zimmern, kompl. Badeein⸗ 
richtung nebſt reichlichem Neben⸗ 
gelaß u. Balkon ſof. od. 1. April 
1893 zu verm. 367 


Gebr. Murkowski. 
Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ 
ſtraße 15 und 31 


Wohnungen von 3 und 4 Zim 
mern fof. ıejp. z. 1. April z. v. 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., zum 1. Febr. zu verm. 
Schützenſtraße 19 rechts. 


E "E 


Ein durchaus 


„iche Birenngehilfe. 


d gel ucht 
Distrittsamt Miloslaw. 


Gin durchaus firmer — 


Diltrifisamtsgebilfe 


findet ene od. jpäter Se 
35 


e Diſtrikts⸗ Amte 
Luisenfelde. 


o ee bb unter Angabe 
der Gehaltsanſprüche erbeten. 
Polniſche Sprache erwünſcht. 
Stellenvermittelung 
durch den Verband Deutſcher 
andlungsgehülfen Leipzig, 
. 8 
m ret Nr. 45, 


Gefucht 


auf fof. 2 Mädchen au Land⸗ 
arbeit u. Melken, u. z. 1. April 
1 Kleinknecht zu PA geg. 
hohen Lohn. Deutſche Sprache 
exwünſcht, jedoch nicht unbedingt 
erforderlich. 397 
en iy het Bremen. 


. Wohlert. 
ar” oo ema 


Einige 


Schriftſetzer Im 


geſucht. 
Hofhuchoͤrucherei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


e a 
Verkäuferin. 


Für mein Schuhgeſchäft ſuche 
per Februar eine tüchtige 
Verkäuferin, der PolSURER 
Sprache mächtig. 


Moritz David, 
Alter Markt 70. 


1 Kan f Ae 


2 
= 


RETTET nn 
ñ ** 


0l- AUST Kat 


Wegen baldiger Räumung meines 
Geſchäftslokals habe ich mein in 


Skiden⸗, Modemaaren und 


Damen-Confection 
noch ſehr reich ſortirtes Lager 
nochmals im Preiſe bedeutend 
herabgeſetzt. 18166 


Mode-Bazar ö. H. Koract, 


Armee-Marseh-Album. 


15 berühmte preußiſche Armer-Märſche. 
Hochfeine Ausſtattung! Volltlingender Satz! 


Inhalt: 1. Der Petersburger⸗Marſch. 2. ye rag Reiter⸗ 
Marſch. 3. . 4. Torgauer⸗Marſch. ner Hohen⸗ 
ae : Marich. Pariſer Ginjugs : Mari. Alexander: 


Mari. 8. Prüſentir⸗WMarſch. 
10. Marſch der . 
12. Mort'ſcher Marſch 1813. 
Preuße ꝛc.) 14. Radegth⸗Marſch. 

Preis dieſer 15 vollſtändigen Märiche: 


Marſch der — — 

. 1806, 11. Coburger: Mari, 

Preußen Marſch. (Ich bin ein 
15. Der große Zapfenstreich. 


2 ms o 1.50 Für j &4msu. 2Flöten 3.—] ¿qu 2 Violinen . 2.50 

— 4 dns Violin. 2.50} Kla⸗ | 44msu.1Flite 2.50) z S Ju. 1 Bioline. . 2— 
51%2 ms u. 1 Violin. 2—| vier (ams u. Piſton 2 2.50 Su. 2 Flöten . . 2.50 
5a 2 ms u. 2 Flöten 250 [für Violine allein .. 1— u. 1 Flöte.. . 2.— 
Sta 2 ms u. 1 Flöte 2.— für 2 Violinen 8 Y 50 für 2 Zithern . . . 250 
&2ms u. Piſton 2.— für Flöte allein . = E gu. 2 Violinen . 3,50 

2a 4 ms (Agándio) 2.— für 2 Flöten 150 2 Ju. 1 Violine 8.— 
fa 4ms u. 2 Violin. 3.— für Bifton . . . . 1.— | ee | 2 Flöten 3.50 
á 4ms u. 1 Violin. 2.50 für Zither 1.50 u. 1 Flöte 3.— 


Ausgabe für Klavier, Violine, Flöte, Piſton und Cello (Rarijer Be etung) 4.— 


Bei Beſtellung que 48 anzugeben, welche Ausgabe gewünſcht 
Gen Einjendun etrages oder unter Nachnabme zu beziehen 
Uhse. Mu ri Berlin O. Grüner Weg 95. 


Neuer Bichfutter- Dämpfer 


Patent Weber 
höchſt einfach ohne Kippvorrichtung, 


Piehſukler-Kochſteſſel, verzinkt, 


nur aus Schmiedeeiſen, transportabel, ohne 


— 
von 


jede Einmauerung, 18189 
Kartoffelsortirer, 
Kartoffel-Siebmaschinen, 


Kartoffel⸗ und Rübenwäſcher, 


Kartoffel. u. Nübenſchneider, 
Helkuchenbrecher und pe 


Schrotmühlen 


5 Patent Ludwigshütte, 
einfachſte und leiſtungsfähigſte Konstruktion, 
empfehlen ſofort ab Lager 


Febrider Lesser in Posen, 
jetzt Ritterſtraße 16. 


¡ n R Eine beitrenommirte 
Sint Saint. Suimbaner 


Hanne fon ich meiden. im | Gryort Bier Brauerei ſucht 


Mehlgeſchäf mit einer gut eingeführten 


Alter Markt 32, Bierhandlun 
Ein junges Midchen welche Fem wäre, für 252 


ür ein einjähr, Kind z. ſoforti⸗ Rechnung d. Verlag f. Poſen 
ae Ante ae oO von u. Umgeb. zu übernehmen, in 
Reichenbach, Tbtergartenttr. 3. 2 90 zu treten. Gef. Off 


Tic ligs Wadden, = u. J. Y. 6187 an Rudolf Mosse, 


Berlin SW. exbeten. 
das gut ige kann, bei hohem 


Sohn me, Heuer, ede Juen pesao 


gehülfe findet Stellung bei Derſelbe befeiti 
gt Froſtbeulen 
P. Wileke, Waſſerſtr. 27. und verhindert das 9 ufſpringen 


[der Haut, in Flaſchen à 25 Pf., 
i ellen- Gesuche, 


x Ruſſiſche Froſtſalbe 
Ein tüchtiger 
% Gärtner, 


bewährt gegen offene Frollwunden 
verheirathet, erfahren in allen 


in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 
Rothe Apotheke, Posen, 
Fach. der Gärtnerei, mit gut. Zeug⸗ 
niſſen, ſucht zum 1. April d. Y 


Markt: u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
dauernde Stell. Gef. Off. erbittet 


447 


God > Fuste 
bill. +. crf. St. Adalberthof 3 p. 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauſt u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arnold Wolff, 


unter M. M. 93 Exped. d. Ztg. 


Ein tüchtiger Tapezier und 
Dekorateur ſucht Stellung 
Gefl. Off. poſtlagernd Nr. 
7110 Oſtrowo erbeten. 374 
Ein Kaufmann ſucht in der 
Buchführung zeltweiſe Ba 
Offerten u. R. S. Exp. d 


245] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Mitos, 


Beilage zur Poſener 


Rr = 


Zeitung. 


ROA 8 SS ars 


11. Januar 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

ng. Verein junger Kaufleute. Am Montag Abend hielt im 
Sternſchen Saale Herr Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Laun⸗ 
ardt⸗Hannover einen Vortrag über die „kranskaſpiſche und ſibiriſche 
Giienbabn in techniſcher, wirthſchaftlicher und kulturfördernder 
Beziehung. Der Vortragende ging von der Beſitzergretifung des 
Pamirplateaus durch Hußland im letzten Sommer aus, um ſodann die 
geographiſche Lage dieſes Plateaus, ſowie die Bedeutung deſſelben 
als desjenigen Punktes, in welchem Afghaniſtan, Britiſch⸗Indien 
und China zuſammenſtoßen, hervorzuheben. Dieſer Beſitz gewinne 
für Rußland an Bedeutung durch die transkaſp iſche Bahn, 
welche zur Sicherung ſeiner zentralaſiatiſchen Beſitzungen erbaut 
worden fei und welche Transkaſpien vom Kaſsiſchen Meere bis 
Samarkand durchſchneidet. Es folgte ſodann ein hiſtoriſcher Rück⸗ 
dlick auf die Unterwerfung Turans und Turkeſtans durch Rußland, 
welche 1864 begann und im Jahre 1880 mit der Niederwerfung 
der Achalteken, welchen ſich die übrigen Turkmenenſtämme an⸗ 
ſchloſſen, endigte. In dem Feldzuge gegen die Achalteken, welcher 
zuerſt für die Ruſſen höchſt unglücklich verlief, hatte man eine 
große Anzahl von Kameelen benutzt, welche jedoch, da ſie von den 
ruſſiſchen Soldaten weni ſachgemäß behandelt wurden, zum 
größten Theil eingingen. an kam deshalb auf den Gedanken, 
eine Feldeſſenbahn zu erbauen, deren Syſtem der ruſſiſche General 
Annenkoff im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege kennen gelernt und deren 
Bau er in der ruſſiſchen Armee durch Errichtung eines Eiſenbahn⸗ 
Bataillons nach deutſchem Muſter praktiſch gelehrt hatte. Es wurde 
alſo im Jahre 1881 in 6 Monaten eine Feldeſſenbahn vom Kaſpiſchen 
Meere dis zu der 250 Kilom. entfernten Achalt: Oaſe gebaut und 
nach ihrer glücklichen Vollendung machte man ſich 1884 an die 
Fortführung der Bahn bis Samarkand. Bei der Erbauung der 
erſten Strecke hatte man die Soldaten, welche als Bahn⸗ 
arbeiter verwandt wurden, in Erdhöhlen untergebracht, dies⸗ 
mal benutzte man 45 meiſt zweiſtöckige Wagen, welche 
ein ganzes Kaſernement für Mannſchaften 
mit allen zur Verſorgung eines Truppenkörpers nothwendigen 
Lebensmitteln, Petroleum, Trinkwaſſer, ferner einem Kaſino für die 
Offiziere, Bade⸗ und 1 u. ſ. w. enthielten. Dieſer Kaſernen⸗ 
zug wurde an jedem Morgen bis an das Ende der fertigen Strecke 
vorgeſchoben, die Mannſchaften und die nothwendigen Lebensmittel 
ausgeladen, worauf der Zug zurück und ein Arbettszug an ſeine 
Stelle gefahren wurde, welcher die nothwendigen Baumaterialien 
für 2'/, Rilom. Bahnlänge enthielt. Die Arbeit ging ſo ſchnell, 
daß in jeder Minute eine Schienenlänge und in einem Tage eine 
Strecke von 4,5 Kilom. hergeſtellt wurde. Auf dieſe Welſe wurde 
in 18 Monaten eine Strecke von 800 Kilom. Länge bis an den Amu⸗ 
Darja fertiggeſtellt. Dieſer gewaltige Fluß, bei den Alten Orus ge⸗ 
nannt, bat eine Länge von 1700 Silom. und an der Ueberſetzungs⸗ 
ſtelle, an welcher er ſich in 4 Arme theilt, eine Breite von 
2071 m. Man hatte anfangs die Abſicht, die Verbindung über den 
Fluß hinweg durch eine Dampffähre herzuftellen, baute dann aber 
eine hölzerne Brücke, welche den Fluß in 300 Oeffnungen überſetzt 
und in 4½ Monaten fertig geſtellt war. Die Arbeit daran war 
eine ſehr ſchwierige, da es in der Wüſte an Holz fehlte und man 
die geeigneten Hölzer aus dem Innern Rußlands auch durch das 
Kaspiſche Meer bis zum W are der Bahn und von dort mit 
der Trans kuspibahn an den Bauplatz ſchaffen mußte. Im Herbſt 
des Jahres 1888 wurde ſodann die ganze Bahn, welche eine Länge 
von 1450 Kilometer hat, fertiggeſtellt und dem Betriebe übergeben 
Die Bahn, welche zur Hälfte ihrer Länge durch vollſtändige Wüſte 
ebt, liegt ungefähr unter dem Breitengrade von Palermo. Die 
oſten der Bahn ſind nicht hoch geweſen; 1 Kilometer der Bahn 
ift durchſchnittlich auf 60000 M. zu ſtehen gekommen. Die Billig- 
keit kommt daher, weil kein Grunderwerb nöthig war und die Ar⸗ 
beitslöhne außerordentlich billig waren. Die Arbeiter erhielten 
durchſchnittlich 45—60 Pfennige Tagelohn, wobei dieſelben jedoch 
noch Erſparniſſe zurücklegen konnten. Außerdem waren wenig 
Gunitbauten nöthig und die Erdarbeiter ſehr gering, da die Trace 
fait durchweg durch ganz ebenes Terrain führte Beſondere 
Schwierigkeiten machten nur die in der Wüſte mehrfach vor 
kommenden Sandwehen und die Beſchaffung von Waſſer. Die erſt⸗ 


und Offiziere] Sch 


Strecke zwlſchen dem Kaspimeer und der Achalt⸗Oaſe iſt voll⸗ 
ſtändig waſſerlos und ohne Vegetation und Thierleben. Es wurden 
daher an der Anfangsſtation am Kaspiſchen Meer Dampfma⸗ 
ſchinen aufgeſtellt, welche das ſalzige Meerwaſſer deſtillirten, wo⸗ 
rauf das deſtillirte Waſſer in beſonderen Wagen bis zu der je⸗ 
welligen Arbettsſtelle geſchafft wurde Außerdem half man ſich 
durch Kanäle und abeſſiniſche Brunnen, welche letztere die Küſten 
bei den Eingeborenen in den Ruf der Zauberei brachten. Na 
der erſten Strecke, welche nur durch Wüſte führt, folgt eine herr⸗ 
liche Gegend, ausgezeichnet durch große Fruchtbarkeit und üppige 
Vegetation, nämlich die 232 Km. lange aber nur 6 10 Km. breite 
Achalt⸗Oaſe, deren Bewohnerzahl nach der durch die Ruſſen er⸗ 
folgten Niederwerfung und den theilweiſe mit äußerſter Grauſam⸗ 
keit ausgeübten Niedermetzelungen nur noch 55050 beträgt. Nach 
dieſer Oaſe folgt auf eine Strecke von 75 Km. wieder Wüſte und 
dann die Oaſe Tetſchen mit der am weiteſten nach Süden gelegenen 
Station der Bahn, der Stadt Duſchak. Die dritte Oaſe iſt Merw, 
vom Murghab gut bewäſſert, mit 300 000 Einwohnern. Die alte 
Stadt Merw freilich, die alte Hauptſtadt des Partherreiches liegt 
größtentheils in Trümmern, aber daneben erhebt ſich eine neue Stadt. 
Von hier führt die Bahn wieder durch einen 25 Km breiten Wüſten⸗ 
ſtreifen, bis fie bei der Stadt Tſchardſchul den Amu⸗Darie über⸗ 
ſchreitet. Die Stadt beſitzt jetzt bereits eine Schiffswerft und 
mehrere Dampfer befahren den Strom, ſo daß ſich ein ſchnelles 
Aufblühen erwarten läßt. Sodann durchſchneidet die Bahn das 
ehemals ſelbſtändige Chanat von Buchara, welches der Vortragende 
als das beſtbebaute und fruchtbarſte Land der Erde bezeichnet ; 
auch die Bevölkerung iſt ziemlich dicht, ſie beträgt 
etwa zwei und eine halbe Million. Das Hauptprodukt des Lan⸗ 
das tit Baumwolle, durch welche Rußland in abiehbarer Zeit ſeinen 
ganzen Bedarf an dieſem Artikel zu decken hofft. uch Tabak 
wird gebaut, doch tft derſelbe jo ſchlecht, daß ihn ſelbſt die ruſſiſchen 
Soldaten nicht rauchen wollen. Sehr wichtig verſpricht jedoch die 
Seidenzucht zu werden. Die Stadt Buchara hat theilweiſe bereits 
einen europälſchen Anſtrich, fte enthält 360 Moſcheen und über 200 
ulen. Buchara tft die Hetmath der Influenza, und es iſt an- 
zunehmen, daß ohne die transkaſpiſche Bahn die Influenzabazillen 
vor 3 Jahren ihren Weg nicht zu uns gefunden hätten. Die letzte 
Station der Bahn iſt Samarkand, mit 90 000 Einwohnern, welches 
in den neueren Straßen ebenfalls bereits einen europäiſchen Ein⸗ 
druck macht. Dieſe Kultur bezieht ſich jedoch nur auf das Aeußere der 
Stadt, daneben beſtehen dle früheren aſiatiſchen Zuſtände weiter. 
Auf der Bahn verkehren wöchentlich zwei Züge in jeder Richtung 
mit zweiter und dritter Wagenklaſſe; zum Helzen der Lokomotiven 
werden Petroleumrückſtände verwendet. Wenn auch die wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der Bahn nicht gering iſt, ſo kommt es für 
die Ruſſen doch in erſter Linie auf ihre politiiche und militäriſche 
Bedeutung an, wie dieſelbe ja auch aus Mitteln des Militárfistus 
erbaut iſt und den Namen „Ruſſiſche Militär⸗Eiſenbahn“ führt. 
Die politiſche Bedeutung liegt darin, daß der Wüſtengürtel, welcher 
nach dem eigenen Zugeſtändniß der Engländer den wirkſamſten 
Schutz von Brleiſch Indien gegen Rußland bildete, durchſchnitten 
iſt, und daß dieſelbe den nächſten Weg nach Indien bildet. Nach 
Fertigſtellung dieſer Bahn hängt es nur von dem Belieben Ruß⸗ 
lands ab, wenn es Hand an Afghaniſtan legen will. — Die glück⸗ 
liche Vollendung dieſes Werkes weckte den Gedanken an den Bau 
eines noch viel bedeutenderen Rieſenwerkes, der ſibiriſchen Bahn. 
Der Vortragende gab auch hier einen hiſtoriſchen Ueberblick über 
die Eroberung Sibiriens durch Rußland. Er gab ſodann eine Be⸗ 
. 21 der Richtung der Bahn, welche bei Tſcheljabinsk die ſibiriſche 
Grenze überſchreitet. Die Entfernung von Petersburg bis Tſcheljabinsk 
beträgt über Moskau, Sſamarra und Slutouſt gemeſſen 2693 km. 
Von der Grenze ab wird die fibiriſche Bahn Weſtſibirten und 
Mittelſibirten etwa in der geographiſchen Breite Norddeutſchlands 
durchſchneiden, jenſeits des Baikalſees der Richtung des Amur bis 
zur Einmündung des Uſſurifluſſes folgen, von wo ab ſich die Linie 
ſüdlich bis zum Kriegshafen Wladiwoſtok wendet. Der Vortragende 
unterſchied im ganzen 6 Abtheilungen der Bahn. Die weſtſibtriſche 
Strecke in einer Länge von 1556 Klmtr., welche Kurchan, Petro⸗ 
pawlowsk, Omsk und Tomsk berührt, hat entſchieden die größte 
Bedeutung. Der Boden Weſtſibiriens iſt die ſehr fruchtbare 
Schwarzerde, welche vorzügliches Getreide liefert. Im Süden 


wird viel Viehzucht getrieben, im Norden befinden ſich die Tundren, 
Eismoore mit ſpärlicher Vegetation, deren Boden im Hochſommer 
nur ganz an der Oberfläche aufthaut. In Tomsk befindet ſich 
bereits eine Univerſität und die Umgegend zeigt außerordentlich 
reiche Lager von Steinkohlen, über deren Güte man allerdings 
noch nicht einig it Der Boden iſt durchweg eben, und 
der Bau der Bahn dürfte auf dieſer Strecke wenig Schwierlgkelten 


ch] machen. Auch die mittelfihiriihe Bahn von Tomsk dis Irkutsk, 


welche in einer Länge von 1673 Kilometer geplant iſt, wird keine 


weſentlichen Schwierigkeiten haben, da auch hier das Terrain meiſt 


eben iſt und nur geringe Steigungen aufweiſt. Auch die wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung dieſer Strecke iſt nicht gerino, da der Boden 
vielfach fruchtbar und reich an Mineralſchätzen iſt. Die Bevölkerung 
von Irkutsk beträgt etwa 5000 Einwohner. Der Baifaljee, 
welcher eine Länge von 650 Kilometer hat, ſoll vorläufig mit 
Dampfſchiffen befahren werden, doch dlant man für ſpäter eine 
Umgehungsbahn von 330 Kilometer Länge. Die transbaikaliſche 
Bahn mit einer a von 1064 Kilometer fol vom Baikalſee bis 
Stretensk reichen. Dieſelbe überſchreitet mehrere Waſſerſchelden, 
darunter auch die zwiſchen Eismeer und ſtillen Ocean, aber es 


wird auch hier sehne große Schwierigkeiten abgehen, 
dagegen werden andere Schwierigkeiten. welche zum 
Theil in den ungeheuren Temperatur⸗Differenzen liegen, 


doch bleibt es r ob ſich alle 
Ruſſen in dieſelbe ſetzen, erfüllen werden. 
Menſchlichkeit iſt der Bau der Bahn mit Freuden zu begrüßen, 
da die Grauſamkeiten der 

der Amerikaner 
werden 


Kennan 
emildert werden. 


p. Im kaufmänniſchen Verein hielt geſtern Abend der be⸗ 
kannte Chemiker Herr Fürſtenberg aus Berlin einen Vortrag 
über „Die Bakterien, ihre Bedeutung für den Menſchen und ihre 
Beziehungen zur belebten und unbelebten Natur“. Der Redner gab 
zunächſt einen Ueberblick über die Entwickelung der Bakteriologie, 
beſchrieb dann die Erſcheinungsformen der Bakterien (Ko 
Bazillen, Sptrillen), ſowie ihre Fortpflanzung und Wirkung au 
den Nährboden. Je nach der Art der Bakterien erzeugen dieſelben 
Fäulniß oder Gährung bezw. ſpezifiſche Gifte. Beſonders eingehend 
behandelte Herr Fürſtenderg das Verhalten der Bakterien zum 
Menſchen und ſchilderte die Mittel zu ihrer Bekämpfung. Trotzdem 
jedoch die Wiſſenſchaft eine große Anzahl von Giften (Karbol, 
Sublimat u. j. w.) kennt, welche die kleinen Krankheitserreger 
außerhalb des menſchlichen Körpers zu tödten vermögen, ſind bisher 
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Die Tochter der Hexe. 


Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
[8 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

O, Kind, — ich kann Euch nicht ſchildern, welches Ent⸗ 
ſetzen uns Alle überkam, — Eure Mutter ſtürzte auf die Knie 
und ſchrie vor Angſt und Schrecken. — Und dann liefen alle 
Freunde Eurer Eltern und der Modemanns herbei, alle ſchrien 
und zürnten und klagten und verfluchten den Rath und Peltzer 
vor Allen, der Modemanns Feind ſei, und es gab ein ſchreck 
liches Geſchrei in der Stadt — die Einen riefen: So ſei es 
recht, die Vornehmen müßten auch daran — die Andern ſagten: 
Das ſei Alles eitel Haß des Peltzer gegen ſeinen Feind. 

Eure Mutter aber ſchwieg von Peltzer ganz ſtill und 
Abends flüſterte ſie mir zu: „Trude, ich bitte Dich, laſſe uns 
nichts ſagen von des Peltzer Beſtellung, daß ich eine Hexe 
ſei und ihn verhext habe! Mein armer Herr iſt ſchon zornig 

ug und wir wollen uns den hochmögenden Herrn nicht zum 
Feinde machen — auch könnte ein Gerede davon kommen!“ 

Ich ſtimmte ihr bei. Sie war nicht nach dem Garten 
gegangen — aber in unſerer Aufregung dachten wir auch nicht 
einmal daran und ſie hätt' es nimmer gethan. 

Aber — ach, das Schrecklichſte ſollte noch kommen! Eure 
Mutter, die ganz krank vor Angſt um ihre alte Freundin herum 
ſchlich, wurde plötzlich auch von den Schergen geholt, — die 
Modemann hätte bekannt, hieß es — und daß der Himmel 
nicht einfiel von unſerm und ihrem Wahngeſchrei, — das war 
ein Wunder. — 

O, ich ſehe ſie noch! Sie war ſo jung und ſchön und 
ſchlank wie eine Lilie und da ſie ſich ſträubte und wollte nicht 
mit und hielt Euren Vater umſchlungen wie mit Klammern 
und ſchrie: Rette mich, rette mich! da nahm er ſie auf 
ſeine Arme und rief: Komm, wir gehn zuſammen! 

Das aber wollte ne wieder nicht um Euretwillen! Sie 
herzte und küßte Euch und Ihr ſchriet und weintet auch und 
wußtet nicht einmal, warum, und ſie rief, der Vater müſſe bei 
dem Kinde bleiben. 0 

Ach — das Elend — das Elend! Im Thurm lag ſie 
dann auf Stroh, und die Schergen liefen aus einem vor⸗ 


nehmen Haus ins andere; — holten die fröhlichen ehrbaren 
Frauen und Jungfrauen ab und wo all die Zeit her glüd- 
liches Lachen geweſen, da war ein Weinen und Jammern ohne 
Ende. — Euer Vater lief wie ein Verzweifelnder von Einem 
zum Andern — Rettung, Hilfe, Zeugniß — ich hörte ſein 
Weinen bei Nacht, ſeine Zornreden bei Tage; — alle dieſe 
Männer ruhten und raſteten nicht, — ſie hatten eine grimme 
Feindſchaft gegen den Rath — fie redeten laut und wild 
gegen einander von Rechten und Privilegien — aber in der 
Weile lag unſere Herrin jammervoll, mit zerbrochenen Gliedern 
im Thurm und dann kam eines Tages der Doktor Mode⸗ 
mann, der dazumal ein junger, feſter Herr war und ſchlug 
Eurem Vater die Hände auf die Schultern. „Ameldung! — 
ſie ſind verloren! — Rettungslos verloren!“ rief er und ſah 
aus wie ein Geiſt. 

Und dann redete er viel von Privilegien der Stadt und 
Peltzer habe Alles ſchuld, — für den gäbe es keine Ehrbar⸗ 
keit mehr in der Welt, jedes Weib ſei ihm der Hexerei ver⸗ 
dächtig, und es ſei Alles Falſchheit geweſen, daß er unſere 
liebe junge Frau habe retten wollen —. Jetzt ſteife er ſich 
auf das Privilegium und habe geſagt: „Das geben wir nicht 
auf! So elend denkt ein Peltzer nicht.“ 

Ich verſtand nichts davon, aber ich wußte ja, daß er 
ſich ſelbſt verhext meinte — aber ich ſchwieg weislich. 

Sie hatten viel Reden davon, daß die Hinrichtung auf 
geſchoben werden müſſe — daß der Rath nicht weiter vor⸗ 
gehen dürfe — aber am anderen Morgen wurden wir aus 
unſeren Betten geſchreckt durch das Armenſünderglöcklein — 
— man richtete die alte Frau Modemann, die vornehmſte 
Frau der Stadt. Aus Gnaden hatten ſie ihr den Feuertod 
erlaſſen; ſie ſchlugen ihr nur den Kopf ab wie hernach auch 
Eurem Mütterlein und den anderen vornehmen Frauen, — 
und Euer Vater lief vor Schreck und Angſt wie ein Wahn- 
ſinniger von einem Richter zum andern. y 

Es war ein Jammer und Geſchrei im Haufe, daß ich 
denke, ich werde von Sinnen kommen; — am Abend fällt 
mir was ein und ich faſſe mir ein Herz und laufe nach des 
Doktor Peltzer Haufe — ich fragte nichts mehr nach Tod 
oder Leben, ſo waren wir von allem Elend zernichtet. Und 


da ich in des Peltzer Haus ſchlüpfe, — er war ein ledige 
Junggeſell dazumal — ſteht er vor mir, — anzuſehn wie 
vom Böſen geplagter Mann, mit rollenden Augen, graubleich, 
der Angſtſchweiß rann ihm vom Kopfe. 

„Trude, Ihr?“ ſchreit er mich ſogleich an und riß mich 
am Arm in die Stube; — aber ich merkte doch, er wollte 
mir nichts zu Leide thun. 


So fiel ich alſo auf die Knie vor ihm und bat um 
Gnade für meine Frau — bat und bettelte wie um Gottes 
Gnade. — Und da — auf einmal fällt er neben mir nieder 
und ſchrie ebenſo wie ich: „Gott hilf! Gott hilf!“ — Und 
weinte laut. — 

„Wenn es ſo ſteht, Herr Doktor Peltzer“, ſage ich endli 
als ich von meinem Erſtaunen zu mir kam, ſo rot Ihr 10 
die Schlüſſel zu ihrem Gefängniß, laßt ſie frei!“ 


Da ſeufzt er als ſollt er ſterben: „Ich kann nicht, 
Trude, — ich kann nicht! — Die Stadt darf ſich ihrer Pri⸗ 
vilegien nicht begeben!“ 
ich verſtand doch nichts davon. 


So nahm er meine Hand 


und flüſterte heiſeren Tones: Eine Hexe iſt ſie, Laube ich 


weiß es am Beſten! Dennoch wollt ich ſie retten, aber des 
Ameldung und des Modemann blinder Eifer haben Alles ver⸗ 


dorben! Sie iſt verloren, — verloren! — Morgen ſtirbt ſie, 


— nicht unſchuldig, — ſie hat Alles bekannt, aber ach — 


ach — —.“ Und wieder ſtürzten ihm die Thränen aus den 2 2 


Augen. 


ee 1 y 
„Das ift mein Kollege!“ flüſterte der. 
ſagen konnte, riß der, welcher kam, die Thür der Stube auf. 

„Peltzer! — Nachricht —! Die Hinrichtung der Amel⸗ 
dung muß beſchleunigt werden — der Herzog hat einen Boten 
an den Rath abgeſandt. Ehe derſelbe kommt, muß die Stadt 
ihr Privilegium wahren.“ 

Da ſtand nun der Peltzer mitten in der Stube — ich 
kannt' ihn nicht wieder. Seine Augen flammten ſchier. 


(Fortſetzung folgt.) 


Und redete ollerlei und dann ſah er, 


Da ging die Hausthür und es fragte eine Stimme nach 2 
Und eh' er mehr 


daum drei 


rektors Herrn Stiller wird der 
führung und durch Stellung lebender Bilder, der ſich dann der 


wechslung bringen. Die Leitung des theatraltichen Theils und die 


noch längere et gemüthlich beim Glaſe Bier zuſammen. 
Der 


die Zahl der Frühſtücksportionen zu erhöhen. 


verſicht, daß ſich noch viele Herzen für dieſe armen Schulkinder 


mittelſt Aufnietens von Eiſenblech 
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der ER en Sparkaſſe angelegt 
e beſchau⸗Ergebni 6] 


Rabrjepale verga ſind, seitdem an die Natur d 
Bakterien erkannt hat, ſo wird man auf den endlichen Sieg d 
Wiſſenſchaft über dieſe gefährliche Feinde des Menſchen rechnen 


können. Dem recht gewandten Redner wurde am Schluß ſeines 
mona jetten£ der gut beſuchten Verſammlung reicher Beifall 
zu Theil. 


Am nächſten Sonn⸗ 
abend, den 14. d. Mts. feiert der Allgemeine Männec⸗Geſangverein 
ſein zweites Wintervergnügen im Lambertſchen Saal. Die Vorbe⸗ 
reitungen zu demſelben beſchäftigen die Mitglieder ſchon fet län⸗ 
gerer Zeit. Außer Geſangvorträgen unter Leitung des Muſik⸗Di⸗ 
Abend durch eine Theater⸗Auf⸗ 


Allgemeiner Männergeſangverein. 


Tanz anſchließen ſoll, ausgefüllt werden und ſomit recht viel Ab⸗ 


Stellung der lebenden Bilder liegt in der Hand des Ober⸗Re⸗ 
giſſeurs unſeres Stadt⸗Theaters Herrn Maſſon. 

p. Handwerkerverein. Für den geſtrigen Vortragsabend des 
Handwerkervereins hatte der Herr Rechtsanwalt Man heimer 
einen Vortrag über „Teſtament und Caodizill“ zugeſagt Die ſach⸗ 
lichen, dabei aber ſehr intereſſanten Ausführungen des Redners 
erregten bis zum Schluß die geſpannteſte Aufmerkſamkeit der zahl⸗ 
reich erſchlenenen Mitglieder des Vereins. Dieſelben blieben ſpäter 


rnithologiſche Verein hält Donnerſtag, den 12., 
Abends 8½ Uhr im Saale des Herrn A. Dümke ſeine General⸗ 
Verſammlun ab, auf deren Tages⸗Ordnung folgende Punkte ſtehen: 
9 Ausſtellungs⸗Rechnungslegung. 2) Jahresbericht pro 1892. 
3) Rechenſchaftsbericht pro 1892. 4) Wahl des Vorſtandes. 5) Wahl 
von zwei Kaſſenreviſoren. 6) Eingegangener Antrag: Die zweite 
Verbandsausſtellung 1893 in Poſen abzuhalten. 
ſtationen. 8) Unſere Futterplätze. 9) Stiftungsfeſt betreffend. 
10) Verſchiedenes. x : 

* Speijung bedürftiger Schulkinder in der Stadt Pofen. 
Die ſtrenge, anhaltende Kälte hat das Zentral⸗Komitee veranlaßt, 
Es erhalten ohne 
Unterſchied der Religion und Nationalität in der I. Stadtſchule 
37 Mädchen, in der II. Stadtſchule 37 Knaben, in der IV. Stadt⸗ 
ſchule 24 Knaben, in der V. Stadtſchule 45 Kinder, in der 
VI. Stadtſchu e 25 Mädchen, im Ganzen 168 Kinder täglich ein 
warmes Frühſtück. Groß iſt die Zahl derjenigen hungrigen Schul⸗ 
kinder, welchen dieſe Wohlthat wegen Mangels an Mitteln nicht 
gewährt werden kann. Das Zentral⸗Komitee lebt iedoch der Zu⸗ 


poet und dieſe Beſtrebungen mit Geldbeiträgen unterſtützen 
werden. 

* Eiſenbahnſchienen. Um die Stöße beim Eiſenbahnfahren 
zu vermindern, ſoll, wie man mehreren Blättern von fachmänniſcher 
Seite mittheilt, jetzt ein neues Verfahren mit den Eiſenbahnſchtenen 
vorgenommen werden. Man beabſichtigt dieſelben nämlich in Län⸗ 
gen von 500 oder gar 1000 Fuß mit Hilfe des elektriſchen Löthver⸗ 
ahrens zuſammenzuſchweißen. Die Ausgleichung der durch die wech⸗ 
ſelnde Temperatur bedingten, leider unvermeidlichen Dehnung und 
Zuſammenziehung ſollen ſinnreiche Expanſions⸗Kuppelungen ver⸗ 
mitteln. Die ſchadhaften Stellen ſollen auf elektriſchem Wege her⸗ 
ausgeſchmolzen und auf demſelben Wege durch neue erſetzt werden, 
was angeblich ſehr raſch von ftatten gehen ſoll. Auf ſolchen Schie⸗ 
nen rollen, den Mittheilungen zufolge, die Wagen ſo leicht dahin, 
daß der Reiſende nur wenig Erſchütterungen merkt. 

1. Bei der Sammelgrube in der Nähe von Winiary werden 
nach dem letzten Einſturze derſelben aus den Tonnenwagen Fälalten 
an die Landwirthe in der Weiſe verabfolgt, daß die Tonnenwagen 
zur Sammelgrube emporfahren, und von dort die Fäkalien mittelſt 
Schlauchleitung in die Tonnen der Landwirthe hinuntergelaſſen 
werden. Der Abfuhr⸗Park beſteht gegenwärtig aus 20 Tonnen⸗ 
wagen und 15 Eiſenbahn⸗Transportwagen, zu denen nach dem 
Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften noch 5 hinzukommen ſollen. 
Jeder Tonnenwagen wiegt in Folge des ſtarken Eiſenbleches, 
welches 15 denſelben verwendet worden iſt, ca. 50 Ztr. Daß es 
erforderlich war, ein ſo ſtarkes Eiſenblech zu verwenden, zeigt ſich 
an einzelnen Tonnenwagen ſchon gegenwärtig, indem dieſelben nach 
letzt jechsjährigem Gebrauch von innen ber fo weit vom Roſte an⸗ 
gegriffen ſind, daß ſie anfangen undicht zu werden, und deswegen 

A geflickt werden müſſen. 

p. Ein unaufgeklärter Vorfall. Als vorgeſtern Abend ein 
err, der in der Halbdorfſtraße zwei Bekannte bis nach ihrer 
ohnung begleitet hatte, gerade umkehren wollte, ſtürzten plötzlich 

aus demſelben Hauſe zwei Kerle heraus und fielen wüthend über 
ihn her. Trotz verzweifelter Gegenwehr wurde derſelbe dabei höchſt 
\ 


ahrſcheinlich mit einem ſcharfen Inſtrument derartig verletzt, daß 
e auf ſeine Hilferufe Herbeigeeilten ihn blutüberſtrömt vorfanden. 
Leider gelang es den Thätern zu entkommen. 

* Feuer. Beim Aufthauen der eingefrorenen Mila pea i 
röhren im Haufe Sapiehaplatz Nr. 2 war geſtern Abend 5 Uhr ein 
Balken in Brand gerathen. Von der zur Hilfe gerufenen Feuer⸗ 
wehr wurde das Feuer mit einer kleinen Handſpritze bald gelöſcht 
—— EY ee —̃ ũ —ʒ? ⁊ k —W— LATIN me rn. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

$ Samter, 9. Jan. [Meberfall Männer⸗Turn⸗ 
verein) Kürzlich kam der Tiſchler Paſchke aus Freithal mit 
dem Abendzuge von Pinne nach Kazmierz. Hier kehrte er zunächſt 
in einen Gaſthof ein, um für den Heimweg noch einen erwärmen⸗ 
den Trunk zu nehmen. 


noch eine Laterne zu beſorgen. Kaum hatte er aber das Wirths⸗ 
aus verlaſſen, als er plötzlich von hinten überfallen und mit einem 
arten Gegenſtande niedergeſchlagen wurde, ſo daß das Blut aus 
aſe, Mund und Kopfwunden floß. Da der Unmenſch aber von 


ſeinem Oofer, entweder well er ſich in der Perſon eae hatte 
oder durch ein Geräufch geftórt war, augenblicklich abli 


eß, gelang 
es dem P. nach baldiger Wiederkehr der Beſinnung, ſich aufzu⸗ 
raffen und in der Dunkelheit zu entkommen. Trotzdem dieſer Vor⸗ 
fall ſofort zur Anzeige gebracht wurde, hat die Poltzei den Thäter 
bis jetzt noch nicht ermitteln können. — Am letzten Sonnabend 

elt der hieſige Männer⸗Turnverein feine Generalverſammlung ab. 

ach dem erſtatteten Jahres⸗ und Kaſſenberichte zählt der Verein 


gegenwärtig 42 Mitglieder und hatte pro 1892 als Einnahme gie 


verzeichnen an Aae een 18 M., an Beiträgen 276,67 

und einen vorjährigen Beſtand von 294,90 M., in Summa 797,07 
Mark. Nach Abzug der Ausgaben im Betrage von 510,75 M. 
verblieb ein Beſtand von 286,32 M., von welchem 136,32 M. in 


ſind. 
an. (Krieger⸗Verein. Fleiſch⸗ 

Der hieſige Kriegerverein hielt am 
geſtrigen Sonntag Nachmittag im Schützenhauſe ſeine ſtatuten⸗ 
mäßige General⸗Verſammlung ab. Nach dem Vereinsrapport 
> Ende 1891 dem Verein 4 Ehrenmitglieder, 29 Offiziere 
und 202 Vexreinsmitglieder an. Im Laufe des verfloſſenen Jahres 
wurden 2 Ehrenmitglieder neuernannt, außerdem traten dem Ver⸗ 
ein 1 Offizier und 15 Mitglieder bei. Durch Verzug ſind aus 
dem Verein 3 Offiziere und 10 Verelnsmitgtieder ausgeſchieden. 
ng hae find 6 Vereinsmitglieder. Somit zählte der Verein am 
1. 27 Offiziere und 201 ſonſtige 


uſtadt, 9 


anuar d. J. 6 Ehrenmitglieder, 


der | fud 
er | Brivatp 


7) Unſere Zucht⸗ Wir 


5 Bald darauf trat er ſeine Wanderung an. E 
Da es aber ſehr finſter und trübe war, beſchloß er, ſich im Orte 


2 


bs 


und eins finnig 
Speckſeiten unterſucht, von denen keine für trichinös befunden wurde. 


* Rawitſch, 9. Jan. [Wiedergefunden.] Am 30. No: 
vember v. J. wurde aus einer Wohnung in der Schützenſtraße 
eine goldene Damenuhr nebſt Kette und Etui entwendet. Die 
Polizei, welche alsbald von dem Diebſtahl verſtändigt worden war, 
ſtellte die umfaſſendſten Ermittelungen an, dieſelben blieben aber 
erfolglos. Als am Sonnabend die verwittwete Frau Kaufmann B. 
auf der Friedrichſtraße wohnhaft, mit ihrem Dienſtmädchen in den 
Keller fam, um irgend einen Gegenſtand zu ſuchen, fanden fie die 
Uhr mit allem Zubehör dort vor. Sie war augenſcheinlich von der 
Straße aus durch ein offenes Fenſter in den Keller geworfen wor⸗ 
den. Es ſcheint, daß der Dieb Angſt bekommen und ſich der Uhr 
auf dieſe Weiſe entledigt hat. Die glücklicher Weiſe noch vollſtändig 
ote Uhr iſt der rechtmäßigen Eigenthümerin zurück gegeben 
worden. 

* Krotoſchin, 8. Jan. [Der Bau einer Kleinbahn 
von Krotoſchin nach Bleiben], welcher vom Kreiſe Kro⸗ 
toſchin in Ausſicht genommen, dürfte im Laufe dieſes Jahres noch 
ausgeführt werden. Das Pra jekt, deſſen Ausarbeitung dem In⸗ 
genteur 1 übertragen wurde, ijt der „Schleſ. Ztg.“ zufolge 
nahezu fertig geſtellt Außer den Bahnhöfen an den größeren Ort: 
ſchaften ſollen noch an vielen Stellen der freien Strecke Weichen 
mit Ladegeleiſen eingerichtet werden, welche es jedem einzelnen 
. ermöglichen, ſeine Frachten in nächſter Nähe feines 

rundſtücks zu verladen. Somit tft zu hoffen, daß de projektirte 
Dour einem großen Thelle unſeres Kreiſes zum Segen gereichen 


F. Oſtrowo, 9. Jan. [Preiſe der Backwaaren. Be: 
lohnung.] Für den Monat Januar beträgt im hieſigen Ort 
das Höchſtgewicht für 45 Pf. Weißbrot 2,500 Kilogramm, das 
Mindeſtgewicht 1,850 Kilogramm; das Höchſtgewicht für 50 Pf. 
Schrotbrot 4,250 Ktilogr., das Mindeſtgewicht 2,800 Kilogramm. 
Für 10 Pf. erdalt man höchſtens 350 Gramm Semmeln, mindeſtens 
200 Gramm; Salzkuchen für 10 Pf. 600, beziehungsweiſe 300 
Gramm. — Der Erſte Staatsanwalt hierſelbſt fahndet energiſch 
nach dem Dieb, der in der letzten Sylveſternacht den Baumeiſtern 
Gebrüder Ibſch in Krotoſchin aus dem verſchloſſenen im Schlaf⸗ 
zimmer ihrer Wohnung ſtehenden Geldſchrank die Summe von 6350 
Mark geſtohlen hat. Laut einer Bekanntmachung des Staatsan⸗ 
walts haben die Beſtohlenen auf die Ermittelung des frechen 
Diebes eine Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt. 

* Czempin, 9. Jan. [Ein führung des Paſtors .)] 
Unter Aſſiſtenz der Herren Paſtoren aus Schrimm, Koſten und 
Kroſſno fand geſtern die Einführung unſeres Herrn Paſtors Moll⸗ 
mann durch Herrn Superintendenten Zehn aus Poſen ſtatt. Unſer 
kleines Gotteshaus war von Damen der evangeliſchen Gemeinde 
herrlich geſchmückt worden und machte auf den Beſucher einen 
impoſanten Eindruck. Unter Leitung ſeines Dirigenten, des Herrn 
Kantors Loake, ſang der Kirchenchor die Hymne: „O großer 
Gott, Allmäch iger Gott“ und die Doxologie aus dem 3. Jahr⸗ 
hundert. Nach Beendigung des Gottesdienſtes fand ein Feſteſſen 
auf dem Bahnhofe ftatt, bei welchem Herr Superintendent Zehn 
auf den Kaiſer und Herr Rittergutsbeſitzer von Bernuth⸗Borowo 
auf Herrn Paſtor Mollmann toaſtete. Herr Rittergutsbeſitzer 
von Günther⸗Grzybno toaſtete auf die Braut des Herrn Moll⸗ 
mann. Einzelne Tosfte folgten noch und in gehobenſter Stimmung 
blieb die Sehnerfomtmiung beiſammen, bis die auswärtigen Theil⸗ 
nehmer mit der Bahn in ihre Heimath fuhren. Das Feſt legte 
ſo recht Zeugniß davon ab, wie es Herr Paſtor Mollmann in der 
kurzen Zeit ſeines Hierſeins verſtanden hat, die Herzen ſeiner 
Parochianen zu gewinnen. 

* Schneidemühl, 7. Jan. [Die angebliche Ahl⸗ 
wardt⸗Adreſſe] der Schneidemühler Gymnaſiaſten, von 
welcher das „Berl. Tagebl. zu berichten wußte, ſtellt ſich als eine 
Ente heraus. Der Gymnaſial⸗Direktor hat die Nachricht formell 
dementirt. Wir hatten von Anfang an ſtarke Zweifel an der Zu⸗ 
verläſſigkeit der Nachricht, glaubten ſie jedoch unſeren Leſern nicht 
vorenthalten zu dürfen. 

e Schneidemühl, 9. Jan. [Beſtätigt. Neue Fabrik. 
Die Wahl des zum zweiten Bürgermeiſter unferer Stadt ge 
wählten Stadtſekretärs Nedwig zu Göttingen iſt jetzt beſtätigt 
worden. — Kaufmann Benade hierſelbſt hat in der Nähe der 
Stadt eine Asphalt⸗, Dachpappen⸗, Holzzement⸗ und Theerpro⸗ 
duktenfabrik erbaut. 

jl Bromberg, 9. Jan. [Kirchenſtreit.] m Schooße 
der hieſigen katholiſchen Pfarrgemeinde iſt ein Kirchenſtreit ausge⸗ 
brochen und zwar deshalb, weil der Propſt Dr. Choraſzewski die 
Vermiethung der Kirchenſitze nicht mehr dem Vorſtande überlaſſen 
will, welcher dieſelbe bisher immer angeordnet hat. Von der Kanzel 
herab hat Herr Dr. Choraſzewski verkünden laſſen, daß er diejenigen, 
welche die Plätze vom Vorſtande miethen würden, von dieſen ent⸗ 
fernen laſſen werde. Ein Recht zur Benutzung hätten nur diejenigen, 
welche von ihm Plätze erhalten würden. Daß die Kanzel zu der⸗ 
artigen Erörterungen benutzt wird, hat als nicht ſachgemäß unter 
den Gemeindegliedern vielfach Befremden erregt. Im Uebrigen, 
ſo behaupten Mitglieder des Vorſtandes, iſt der Herr Propſt im 
Unrecht: Es beſtimmt nämlich der $ 676 II 10 des A. V.⸗R.: 
„Wo die Vermiethung der Kirchenſtellen hergebracht iſt, gebühr 
ſelbige den Vorſtehern.“ 

Bromberg, 10. Jan. Jubiläum.] Geſtern Abend 

feierte der hier ſeit mehreren Jahren beſtehende „Verein der 
iſenbahn⸗Zivil⸗Supernumerare“ das Feſt des Be⸗ 
ſtehens der Verordnung, nach welcher für den Eiſenbahndienſt der 
unter Verwaltung des Staats ſtehenden Bahnen, Eiſenbahn⸗ 
Supernumerare angenommen werden durften und damt zugleich 
das 25jährige Jubiläum eines vor 25 Jahren eingetretenen Zivil⸗ 
Supernumerars, des Eiſenbahn⸗Sekrekär Stangen von hier, im 
En Geſellſchaftshauſe durch . und ſolennen Kommers. 
Zu demſelben hatten ſich auch viele Mitglieder des Vereins von 
auswärts eingefunden. Nach einem von dem Vorſitzenden des 
Vereins, Eiſenbahnſekretär Retzlaff ausgebrachten Hoch auf den 
Kaiſer feierte derſelbe den Jubilar als den erſten Eiſenbahn⸗ 
Supernumerar, worauf dieſer in kurzen Worten dankte. Die Feier 
bezw. der Kommers verlief in harmoniſcher Weiſe. AB 


Aus den Nachbargebieten der Provinz 


Landsberg a. W., 9. Januar. [Fernſprechverbkn⸗ 
dung Küſtrin⸗Stettin.] Auf die von den „Kaufmänniſchen 
Vereinen“ zu Küſtrin und hier an das Reichspoſtamt gerichtete 
Eingabe wegen Errichtung einer Fernſprechverbindung Küſtrin⸗ 


Stettin liegt eine amtliche Kundgebung vor. Die Oberpoftdirettion | P 


berichtet an die genannten Vereine, „daß das Reichspoſtamt die 
Herſtellung einer Fernſprech⸗Verbindung zwiſchen Küſtrin und 
Stettin für den Sprechverkehr der Orte Küſtrin, Landsberg a. W. 
und Frankfurt a. O. mit Stettin unter der Bedingung genehmigt 
habe, daß aus dem Betriebe der Anlage eine jährliche Mindeſtein⸗ 
nahme von 3000 Mk. auf die Dauer von fünf Jahren in rechts⸗ 
verbindlicher Form gewährleiſtet werde.“ Die Oberpoſtdirektion 
giebt den Kaufmänniſchen Vereinen in Küſtrin und Landsberg a. W. 
hiervon mit dem Erſuchen Kenntniß, „mit den Betheiligten der in 
Betracht kommenden Fernſprechnetze wegen der Gewährleiſtungs⸗ 


en ſind 2139 von den d 22 
e n ichinös 
efunden. Außerdem wurden noch 283 amerikaniſche 


+ die 9 a iner Garant! umn Ty ne direkte 
Fernſprechlinie nach Stettin für überflüſſig, da fich eine Fernſprech⸗ 
verbindung mit Stettin über Berlin viel einfacher und billiger er⸗ 
reichen läßt, die direkte Linie alſo nur im Intereſſe der Poſt liegt. 
* Breslau, 9. Jan. [(Ein Fallvon Nichtbeſtätigung 
wird dem „Niederschl. nz.“ in Folgendem mitgetheilt: Herr 
Cerini, der ungefähr zwei Jahre hindurch als Tenoriſt von 
bedeutendem Stimmumfange am Breslauer Stadttheater wirkte, 
folgte, wie wir ſeinerzeit mittheilten, einem Rufe als Oberkantor 
an die neue Synagoge in Breslau. Es ſoll ihm hierbei die 
reſpektable Einnahme von jährlich 15000 M. garantirt worden 
ſein. Als Ausländer Cerini iſt Ruſſe) jedoch hatte die Regterung 
ſeine Anſtellung nur auf unbeſtimmte Zeit genehmigt. Nunmehr 
verweigert fte ihm überhaupt die weitere Ausübung ſeines Amtes, 
weshalb der Sänger wieder der Bühne ſich zuwenden will. Wie 
wir hören, ſind ihm bereits Anträge von Wien und München ge⸗ 
macht worden. Der vorgerückten Saiſon wegen kann ſich der 
Künſtler jedoch zur Annahme eines feſten Engagements nicht ent⸗ 
ſchließen, ſondern gedenkt bis zum Beginn der nächſten Saiſon eine 
Tournee zu unternehmen. A 
* Liegnitz, 8. San. [Der Spuk von Liegnitz.] Eine 
hieſige Familie ſaß, wie das „Liegn. Tagebl.“ meldet, dieſer Tage 
Abends am Familientiſch; man war in die Journale vertieft, und 
es ging deshalb, mit wenigen Unterbrechungen, ziemlich lautlos ye 
Da wurde plötzlich etwas ins Zimmer geworfen und follerte bis 
an den Tiſch. Man wagte nicht, ſich danach zu bücken, als dieſes 
Werfen ſich in kurzen Pauſen gegen ſechs bis acht Mal wleder⸗ 
holte. Dem weniger ängſtlichen Hausherrn wurde die Sache jetzt 
ebenfalls räthſelhaft. und er begann nach der Urſache zu forſchen. 
Zunächſt ſtellte er feſt, daß die Wurfobjekte etwa bohnengroße 
tüde Kalk waren; woher dieſelben aber geworfen wurden, war 
vorderhand nicht feſtzuſtellen; Thüren und Fenſter waren geſchloſſen, 
an Decke und Wänden nicht das Geringſte zu entdecken. Es fehlte 
nur eine halbwegs abergläubiſche Familie und der „Spuk von 
Reſau“ wäre fertig geweſen. Man erging ſich in allerlei Muth⸗ 


maßungen und ließ ſchließlich die Sache auf ſich beruhen. Am 
nächſten Abend wiederholte ſich der Spuk, und als man jetzt genau 
aufpaßte, ſtellte man feſt, daß die Wurfobzekte von einem Thürſims 
kamen. Hier fand man bei näherer 5 daß 
wobe 


dort oben 
eine Maus ſich durcharbeitete, ſie die Kalkſtücke beim 
Scharren weit fortſchleuderte. 2 
* Rabel, 8. Jan. [Folgen der Kälte.] Die Arbeiterin 
Dorothea Weiß, welche von hier allwöchentlich mit Leinöl nach 
Driebitz fährt, erfror ſich bei der ſtrengen Kälte der vergangenen 
Tage ſämmtliche Zehen an beiden Füßen derart, daß eine Ampu⸗ 
tation derſelben wohl nicht zu vermeiden fein durfte. Die Bedau⸗ 
en wurde in das Johanniter⸗Krankenhaus zu Frauſtadt 
überführt. 


MNilitäriſches. 
r. Eine Militär⸗Poſtanſtalt ijt hier ſeit Anfang d. Mts. zu 
dem Zwecke eingerichtet worden, den Dienſtbrief⸗Verkehr 
zwiſchen ſämmtlichen Militärbehörden, Truppentheilen bis ein⸗ 
ſchließlich Kompagnien, Offizieren und Militärbeamten der Gar⸗ 
niſon Poſen zu vermitteln; den Dienſtbriefen angeſchloſſene Packete, 
Rollen ꝛc. werden ebenfalls übermittelt, wenn ſie durch einen Mann 
ohne beſondere Hilfsmittel getragen werden können; offene Zettel⸗ 
meldungen und Karten (nach Axt der Poſtkarten) ſind zuläſſig, 
dagegen keinerlei Geldſendungen. Die Militär - Poſtanſtalt unter⸗ 
ſteht der Kommandantur der Platzmajor leitet und beaufſichtigt 
den Dienſtbetrieb. Die Anſtalt iſt über der Hauptwache einge⸗ 
richtet; den Dienſt in der Anſtalt verſieht ein Unteroffizier, und 
zwar bis auf Weiteres ein Schreiber des über der Hauptwache 
untergebrachten Bureaus der 19. Infanterie > Brigade. Die Poſt⸗ 
Hilfsſtelle in Bartholdshof unterſteht dem Grenadier⸗Regiment 
Graf Kleiſt, und wird von einem Unteroffizier dieſes Regiments 
bedient. Die Anſtalt iſt behufs Einlieferung und Ausgabe im 
Betriebe an Wochentagen zuſammen 3 Stunden Vormittags, Mit⸗ 
tags und Abends, an Sonn⸗ und Felttagen nur i Stunde Vor⸗ 
mittags; die Poſthilfsſtelle iſt im Betriebe an Wochentagen zuſam⸗ 
men 1 Stunde Vormittags, Mitiags und Nachmittags, an Sonn⸗ 
und Feſttagen nur / Stunde Vormittags. Die Anſtalt führt einen 
eigenen Stempel, welcher die Buchſtaben M. P. Poſen, das Datum 
des Tages und die Ausgabe (I., II., III.) enthält. An der Militär⸗ 
Poſtanſtalt und an der Hilfsſtelle ſind Briefkäſten angebracht, in 
welche zur Beförderung durch die Militär⸗Poſt geeignete Poſtſachen 
jederzeit eingeſteckt werden können. Die Hilfsſtelle in Bartholdshof 
hat den Zweck, die Militär⸗Poſtſachen aller dort kaſernirten Trup⸗ 
pentheile 2c. beim Grenadier⸗Regiment Graf Kleiſt zu vereinigen 
u die Entſendung beſonderer Ordonnanzen zur Militär⸗Poſt zu 
orſparen. 


— 


Aus dem Geridtsfaal. ‘ 

? Poſen, 9. Jan. [Schwurgericht.] Bisher pflegten 
unſere Bauersleute ihren Zorn, ihren Haß, ihre Rache handgreiflich 
auszudrücken, aber auch die Ausdrucksweiſe dieſer Leute für 
ihre Leidenſchaften iſt der Mode unterworfen, wie die Verhand⸗ 
lung gegen den Wirth Peter Adamezyk aus Gay zeigte. 
Demſelben wird zum Vorwurf gemacht, daß er eine öffentliche 
Urkunde, welche zum Erweiſe von Rechten und Rechtsverhältniſſen 
diente, fälſchlich angefertigt und davon zum Schaden Anderer Ge⸗ 
brauch gemacht hat. Dieſer Anſchuldigung liegt folgender Sach⸗ 
verhalt zu Grunde: Der a Staatsanwaltſchaft zu Poſen 
wurde aus Kochowo am 27. März 1892 mitgetheilt, daß der Wirth 
Mikolajczak nach Amerika auswandern wolle, well derſelbe zu 
einer viermonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt und außerdem 
wegen eines in der Strafſache gegen Peter Adamczak am 24. März 
1892 angeblich geleiſteten Meineides denunzirt jet; unterſchrieben 
war dieſe Anzeige „Nowak, Schulze“. ie Staatsanwaltſchaft 
ließ in Folge deſſen den Mikolajczak beobachten. Mitolajczak hat 
zwar mehrmals um Friſt gebeten, am 24. April aber ſeine Strafe 
angetreten und in der Zeit bis zum 24. Auguſt verbüßt. Bevor 
er ſeine Strafe antrat, traf der Gendarm zufällig mit dem Schulzen 
Nowak zuſammen und meinte fragend, daß Mikolajczak nach Ame⸗ 
rita auswandern wolle. Nowak entgegnete erſtaunt, es fet dies das 
Neueſte, was er höre. Der Gendarm erwiderte, daß er ja ſelber 
der Staatsanwaltſchaft dies angezeigt habe. Nowak verſicherte, 
daß er von ſolch einer Anzeige gar keine Ahnung habe. Nun 
forſchte man nach dem Urheber des Schriftſtücks und es wurden 
ae Gründe ermittelt, die den Angeklagten als ſolchen er⸗ 
cheinen ließen. Die Staatsanwaltſchaft bezichtigte ihn der fälſch⸗ 
lichen Anfertigung einer Privaturkunde und des Gebrauchs 
einer ſolchen zum Schaden eines dritten. Die Strafkammer zu 
0 ofen, welche über die Eröffnung des Hauptverfahrens zu be⸗ 
ſchließen hatte, ſchloß ſich dieſer Anſicht an und verwies die Sache 
zur Verhandlung und Entſcheidung vor die Strafkammer bei dem 
königlichen Amtsgericht zu Schrimm. Dieſer Gerichtshof erblickte 
aber in dem vom Angeklagten angeblich hergeſtellten Schriftſtücke 
die Fälſchung einer öffentlichen Urkunde, erklärte ſich für un⸗ 
zuſtändig und verwies die Sache vor das Schwurgericht zu Poſen. 
Von den Zeugen bekundete zunächſt der Kanzipient Marzel Weyer 
aus Schrimm: An einem Sonn⸗ oder Feiertage ſei der Angellagte 
zu hm gekommen und habe ihn erſucht, drei Schriſtſtücke zu vers 
faſſen, darunter auch die bezügliche Anzeige des Mikolajczak an die 
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chriften verlangt habe sa zwar einer nsanmeldung 
und einer Eingabe wegen Grenzverletzung; nach Fertigſtellung 
derſelben ſeien ſie in eine Schänke gegangen, dort babe er für 
20 Pf. Schnaps geben laſſen als einzige Bezahlung für die beiden 
Schreiben und ſolche dort vollzogen. Ein drittes Schriftſtück, 
welches Meyer ihm zur Unterſchrift vorgelegt habe, habe er ſich 
zu unterſchreiben geweigert. Meyer ſei mit dem Schriftſtück fort⸗ 
gegangen, nach kurzer Zeit damit zurück gekommen und habe er⸗ 
klärt nun fet die Sache auch in Ordnung. Er habe dem Meyer 
ar kein baares Geld, namentlich nicht einmal das Porto zur 
Abſendung des hier in Frage kommenden Schreibens gegeben. 
Der Gerichtshof beſchloß, den Meyer nicht zu vereldigen, da er 
der Theilnahme an dem hier vorliegenden Verbrechen verdächtig 
erſcheine. Zwei Handelsleute Tomaſzewski bekundeten eidlich, daß 
fie dabei geweſen, als Angeklagter in der Schänke zwei ihm von 
Meyer übergebene Schriftſtücke unterzeichnet und die Unterſchrift 
eines dritten abgelehnt habe. Meyer, der damals etwas an⸗ 
getrunken geweſen, habe ſich mit dieſer Schrift entfernt, ſei nach 
einer Belt von etwa zehn Minuten zurück gekommen und habe 
geäußert: nun fet die Sache auch in Ordnung oder die Sache ſei 
auch beſorgt. Der Schulze Nowak bekundet eidlich, daß er die 
Eingabe weder habe ſchreiben laſſen noch dieſe unterſchrieben habe. 
Als ihm der Gendarm von der Criftenz der fraglichen Anzeige 
habe Mittheilung gemacht, fet ihm gleich der Gedanke aufgeſtiegen, 
daß Angeklagter ſolche veranlaßt habe. Der Wirthsſotzn Grysier 
bekundet, daß auch er die Anzeige nicht habe anfertigen laſſen und ſie 
auch nicht unterſchrieben habe. Als er einmal mit dem Angeklagten 
ujammengetroffen. habe er demſelben gejagt, daß Mikolajczak nach 
merifa gehen wolle und Angeklagter habe entgegnet: „dem habe 
ich es beſorgt.“ Angetlagter giebt dieſe Aeußerung zu, erklärt ſie 
aber in folgender Weile: Mifolajcgat habe in der Strafſache 
gegen ihn wegen Grenzverletzung einen Meineid geeeiſtet, dies 
habe er der Staatsanwaltſchaft angezeigt und mit der Aeußerung 
zu Gryater: „dem habe ich es beſorgt“, habe er dieſe Anzeige ge⸗ 
meint, die er durch den Lehrer aus Bloctizewo habe anfertigen 
laſſen. Mikokajezak bekundete, daß er ſowobl mit Adamczyk, wie auch 
mit Nowak in Frieden gelebt habe. Es wurden noch einige andere 
Zeugen vernommen, die weniger Erhebliches zu der Sache befun: 
deten. Der Angeklagte betheuerte ſelne Unſchuld. Der Staatsanwalt 
beantragte aber, ihn der Fälſchung einer öffentlichen Urkunde für 
ſchuldig zu erachten. Der Vertheidiger beantragte Freiſprechung und 
begründete ſeinen Antrag wie folgt: Zunächſt ſei es zweifelhaft, ob 
die fragliche Anzeige als eine öffentliche oder als eine Privatur⸗ 
kunde anzujehen fei, es ſtänden ſich die Anſichlen zweier Gerichts⸗ 
höfe gegenüber. Hauptſächlich müſſe man im Auge behalten, daß 
die Thäterichaft des Angeklagten gar nicht erwieſen fei. Auf das 
Zeugniß des zu jener Zeit betrunkenen Meyer, den der Gerichts⸗ 
of wegen des Verdachts der Theilnahme an der Urkundenfäl⸗ 
ſchung zu vereidigen Anſtand genommen, könne nichts gegeben wer⸗ 
den, und das noch in Frage kommende Zeugniß des Gryaier habe 
doch nicht ſolche Bedeutung, um daraus mit Sicherheit die Schuld 
des Angeklagten zu folgern. i 

Die Gelhworuen verneinten die Schuldfrage und der Gerichts⸗ 

hof ſprach den Angeklagten frei. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 9. Jan. Auf einen uni⸗ 
formirten Schutzmann wurde geſtern Abend um elf Uhr 
vor dem Bahnhofe Großgörſchenſtraße ein Ueberfall von ſechs 
Strolchen verübt Der Beamte mußte, um ſich des Angriffes zu 
wehren, von ſeiner Waffe Gebrauch machen und hat mehrere von 
den Strolchen verletzt. Schließlich aber iſt er Uebermacht unter⸗ 
legen und konnte es nicht verhindern, daß ihm der Säbel entriſſen 
wurde Die Thäter ſind bisher nicht zu ermitteln geweſen. 

Ein erſchütterndes Ereign iß hat ſich geſtern in der 
Nähe von Potsdam zugetragen. Der 16jährige Sohn des Guts⸗ 
beſitzers H., Gymnaſiaſt, hat ſich von ſeinem kleineren Bruder er⸗ 
ſchießen lafien. Auf ſeinem Stuble figend, richtete er die Mün⸗ 
dung eines Gewehres nach ſeinem Herzen und ließ den ſechsjähri⸗ 

en Bruder das Gewehr abdrücken. Er war auf der Stelle todt. 
lterliche, nur zu gerechtfertigte Ermahnungen haben anſcheinend 
den entſetzlichen Entſchluß in ihm zur Reife gebracht. 

Im Verlaufe eines auf Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
der Lindenitrake 111 wohnenden Wittwe Oertel und ihrem 
Stiefiohn über die Weiterführung eines gemeinſam betriebenen 
Goldwaarenhandels, ergriff die Frau plötzlich eine Taſſe, ſetzte ſie 
mit dem Rufe: „Profit“ an den Mund und trank ihrem Sohne 
u. Gleich darauf fing ſie an zu ſchwanken. Der ſchnell herbeige⸗ 
bolt Arzt verſuchte die inzwiſchen deſinnungslos Gewordene zu 
retten. Seine langen, fortgeſetzten Bemühungen waren vergeblich. 
Die Verſtorbene hatte eine Löſung von Cyankali getrunten. 

Ein vor Kälte zitternder Greis betrat am Sonn⸗ 
abend Morgen gegen 9 Uhr die Wärmehalle in den Stadtbahn⸗ 
bögen am Alexanderplatz. Nachdem er einen Teller voll Suppe 
gierig verſchlungen hatte, ſchlief er auf ſeinem Platze ein. Als er 
um 3 Uhr Nachmittags noch nichterwacht war, trat der Inſpektor 
Kehrwieder an ihn heran, um ihn aufzurütteln und bemerkte nun, 
daß er eine Leiche vor ſich hatte. A 

Ein Damaraland-Rind iſt mit dem von Südweſtafrika 
zurückkehrenden Dampfer, wohin er die Anſiedler gebracht hatte, 
nach Berlin gekommen und von der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
dem Zoologiſchen Garten übermacht worden. Das Damararind 

ehört zu dem Typus der Steppenrinder nach ſeinem langen leier⸗ 
örmig pere Gehörn und ſeinem leichten, ſchlanken Bau, der 
auf große Beweglichkeit ſchließen läßt. Die Färbung iſt weiß mit 
dunkelbraun bis ins ſchwärzliche, doch nicht nach Art der gewöhn⸗ 
lichen Schedung, wie fie das Holländer Vieh z. B. hat, ſondern 
thellweiſe wenigſtens in feinerem Wechſel ber Farben, etwa mehr 
nach Art der ſogenannten Tigerdoggen. Seinem geiſtigen Weſen 
nach iſt das Thier — wiederum als echtes halbwildes Steppen⸗ 
wild — weder ſcheu und ängſtlich, noch ganz zahm und zutraulich, 
arar ir ſelbſtändig und muthig zu halb ſcherzhaſten Angriffen 
aufgelegt. 

In einem Anfall von Tobſucht hat der in der Danziger⸗ 
ſtraße wohnende Arbeiter Ramer Frau und Kind zu tödten geſucht. 
R, der nie Spuren geiſtiger Störung gezeigt hatte, weckte in der 
Nacht ſeine Frau, befahl ihr, aufzuſtehen und überhäufte ſie mit 
Schimpfworten. Dann begann er die Möbel zu zerſchlagen, ergriff 
ein Meſſer und ſtach damit nach ſeiner Frau. Nur durch einen 
Seitenſprung vermochte ſich die Frau vor einer Verletzung zu 
retten: fie flüchtete nach dem Korridor und rief um Hülfe A 
berbeieilende Nachbarn in das Zimmer eindrangen, ergriff der 
Raſende ſein zweijähriges Töchterchen, das im Bettchen ſchlummerte, 
an den Beinen und warf es, ehe Jemand ihn daxan hindern 
konnte, gegen die Wand. Als die Nachbarn ſich des Tobenden be⸗ 
mächtigen wollten, ergriff dieſer das Meſſer und ſcheuchte ſie ſo 
auf den Korridor zurück. Inzwiſchen traf, vom 88. Polizeirevier 
entſandt, der Schutzmann Kargel ein, dem es gelang, den Kranken 
durch gütliches Zureden zu beruhigen plötzlich aber ergriff der 
Tobſüchtige die linke Hand des Schutzmanns und durchbiß ſie bis 
auf den Knochen. Troß der Verletzung hielt K. den Irrſinnigen 
eft, und es gelang ihm mit Hülfe von Hausbewohnern den R. zu 


18 Kilogr. 110 —11.80 bis 12,90—14,60 


rembe 13,00 bis 13.59 M. — Leinkuchen ; N 
Kilogramm Ichlefiiche 1600—16,5) M., fremde 14,75 vt3 15 
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einem der erſten hieſigen Hotels verübt. 
1 elegant gekleideter Mann ab, der ſich als Kaufmann in 
as Fremdenbuch eintrug. Mittags dinirte er anſcheinend mit 
utem Appetit, begab ſich dann in ſein, im zweiten Stock en Licche 
Simmer und ſchrieb mehrere Briefe, die man ſpäter auf dem Tiſche 
and nnd die an verſchiedene Perſonen in Berlin gerichtet find. Gegen 
8 Uhr Abends wurden die Kellner des Hotels durch vier kurz nach 
einander fallende Schüſſe erſchreckt. Als ſie an das Zimmer eilten, 
in dem der Vormittags eingekehrte Gaſt wohnte, fanden ſie es feſt 
verſchloſſen. Ein herbeigerufener Schloſſer öffnete die Thür, und 
man fand den jungen Mann über und über mit Blut beſudelt auf 
dem Teppich liegen. Den Revolver hielt er krampfhaft in der 
rechten Hand. Man rief fofort einen Arzt herbei, der fonftatirte, 
daß zwei Schüſſe in die Schläfen getroffen hatten, und der den 
Schwerverwundeten nach der Charité bringen ließ. Der junge 
Mann hatte Vormittags eine lange Unterredung mit einer jungen 
Dame, und es ſcheint, daß der Selbſtmordverſuch auf eine Liebes⸗ 
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Vormittags ſtie ur ein 
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art. Batmferntudhen feft, per 100 Kitogr 12,50—18,00 — 
mM — Kleeſamen ruhig, rother matter, per 50 Kllogr. 52—60 
bis 63—67 Mark feinſter darüber, weißer Miteli. nachgeb., per 50 
Stilogr. 40—50-60—70—77 M., hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen und, per 50 Kilogramm 50—60—70 - 
M., feinſter über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen nur in feinſten 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr 40—50—55—59 M. — Thymo⸗ 
thee unver per 50 Kilogr. 19—21—24—25 M. — Reh ruhig, p. 
100 Kilogr. inel Sack Irutta Wetzenmehl 00 21.50 22,00 Mark, 
Roggenmehl 00 20,00 — 20,50 M., Roggen⸗Hausbacen 19,75—20,25 
M — Roggenfuttermehl per 104 Kilogramm 8.6)—900 N. 
Metseni lsh saan per 100 Kilo 8,00—8,40 ik Kartoffeln 
unveränd. Speiſekartoffeln vro Ztr 1,80—1,60 M Brennkartoffeln 
1.10 bis 1.30 Mark. 


Nörſen⸗ Telegramme. 


affäre zurückzuführen iſt. 

Wölfe in Ungarn. Wie aus den verſchiedenſten Theilen Berlin, 10 Januar. Schluß⸗Kurſe. u. 
des Landes gemeldet wird, find in den letzten Tagen in Folge der Weizen pr. April⸗ę⸗ Mal. 156 75 177 — 
anhaltenden Schneefälle zahlreiche Raubthiere in der nächſten do. Juni⸗Juli : = - 
Nähe der bewohnten Ortſchaften bemerkt worden. So wird aus Roggen vr. anna. R 16 — 105 75 
8. 5 einer Ortſchaft auf der Strecke Budapeſt⸗Hatwan, dem 0. * ER . + 138 25 138 — 
„W. Tagebl.“ gemeldet: In das letzte Häuschen eines nahe⸗ Spiritus, (Nach amtlichen Notirunger ) 2 
gelegenen Dorfes brach ein Wolf ein, erfaßte ein vierjähriges Kind do. Toer loto . e 22 30 +2 60 \ 
und ſchleppte daſſelbe fort. Auf das Jammergeſchrei des Kindes do. 70er Jan. ⸗FJebr. 31 3) 31 70 q 
eilten die Eltern deffelben und Nachbarsleute herbei. Da die Leute do. Toer April⸗ al 2 70 83 10 5 
jedoch keine Waffen zur Hand hatten, gelang es dem Naubthier, do. Toer Mat- Juni A 83 - 33 40 : 
mit feiner Beute zu entkommen. Man fand von dem unglück⸗ de. 70er Aua ant ye at 33 50 23 90 0 
lichen Kinde nur einige blutige Kleiderfetzen und die abgenagten do. Wer Aug.⸗ Sept 24 60 35 — Tal 
8 ne EEE enana do * e 35 51 90 52 10 j 
e Nordpolfahrt von Dr. Nanſen it ihrer Verwirl | Deze 7 A 5 - N 
lichung einen Schritt näßhergefügrt, indem das dazu beſtimmte ge ae 5 oe 1 ne 0. e e a 4 8 y 
elgenthümlich konſtrutrte Schiff „Sram“ glücklich vom Stapel ge- bir. 83°) 10 BOIL 50 Ungar. 4% Goldt 56 3 | ; 
laufen tft. gu Anfang des kommenden Sommers will Nanſen in) woe 40, Pfandör 101 901102 — — 57% fy, Boldt. 85 25 96 30 
See gehen. Inzwiſchen hat er ſeinen erſten Plan, von der Behring] Roy 34% do. 96 9 96 9) Deity, Steh Alt. 1 ae 5 28 
Straße aus die vorausgeſetzte Pelarſtrömung auf Grönland bin | Jol. Rentenbrieſe 102 80 102 SO] Fomharden > el 60 
zu erreichen, aufgegeben. Er will nunmehr durch das Kariſche Rof. Prov.⸗Oblig. 95 75 95 75 Disk. — pit! 182 10 43 10 
Meer die Nordjoike Aſiens beim Cap Ticheliustin anſegeln, dann Setter Banknoten 1 8 £0 168 85 ommandtits 182 60 
von der Lena⸗Mündung aus die Weſtküſte der neuſibiriſchen Ins do. Silberrente 89 4 82 Jondeſti 
ſeln erreichen und von dort in die vermuthete, nach Often gerichtete | Nuß, Banknoten 205 109 4 65 un N A 
Polarſtrömung eindringen. Mit dieſer gedenkt er fich, nöthigen⸗ Neal, Bodt. Bibb. 99 5 99 60 a eS 
oes 11 epi eee ee pal a = em 1 au laſſen = to a 1 y 
Der Blan tft, wie ſich das bei einem anne wie Nanſen von a; SAT MIA A AD 5 2 
ſelbſt verſteht, ein ſehr vernünftiger, jedenfalls beruht er auf 112 ria 25 y o 8 weer ee 23 a 
beſſern Grundlagen, als diejenigen waren, auf denen früher die} Mariend. IMiaw.dio 62 — 62 Selfentix ay tinh 75 2 
erfolglojen Verſuche Koldeweys in der Grönland⸗See ſich auf: 5 e itd, Kohlen 134 75/184 90 


bauten. Leider tt es aber ſehr ſchwer, in die Karijche See bin- 
einzukommen. Die bisherigen Erfahrungen lehren, daß hier ganz 
unberechenbare Zufälle in der Eisanhäufung eintreten können; 
bisweilen ift die Kariſche Pforte offen und daher leicht zu paſſiren, 
oft aber völlig durch Eis verſperrt. Hoffentlich hat Dr. Nanſen 
Glück und erreicht das vorgeſteckte Ziel. 

7 Ein neues Denkmal auf dem Berg Iſel. Im Rund: 
ſaale des Muſeums in Innsbruck iſt, wie die „Tiroler Stimmen“ 
berichten, das Modell für ein Speckbacher⸗ und Haſpinger Denkmal 
aufgeſtellt, welches Herr Profeſſor Hermann Klotz aus Wien aus⸗ 
geführt hat. Das Doppel⸗Denkmal, welches den Treppengufgang 
zum Andreas Hofer⸗Denkmal am Berg Iſel ſchmückten fol (wenn 
nämlich die Gelder reichen), zeigt zwei Gruppen, jede aus drei 

iguren beſtehend. In der rechtsſeitigen bildet Haſpinger den 
kittelpunkt, zu ſeiner Linken hat er einen Landſtürmer, zur Rechten 
den Wirth von der Mahr. Die linksſeitige Gruppe zeigt den 


i 
Sister re e oes © | 
Meritaner Y. 18:0. 77 50 77 10 It Mittelm E. St. A. 100 25 
RuſſantonfAnl 1880 95 40 95 40, Schweizer Zente. 1 8 90, 
A 65 65 gal Warſch Wiener 201 25 

um 3% Anl. 1880 82 90 82 80 Berl, Handelsgeſell. 140 1) 
Serbiſche R. 1885 76 20 76 25 Deutſche Bauk⸗ Akt. 198 30 
za ton]. Anl 20 60) 2: 7ı Königd- u. Lauraß 95 90, 93 75 
EN igi 8 10 Bochurter Gußftahl 117 8 78 
Aue ari 2 6 171 6), Diskonto⸗Kommandit 184 75 4 
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Speckbacher als Hauptfigur, zur Rechten hat er einen Schützen, Weizen e 

der eben im Begriffe tit, „die Kugel in das Thal zu fenden”, zur Gries Nr. 1 14 20 || Mehl 00 gelb Band pt}; — 
Linken das Mädchen von Spinges, eine Figur, der vielleicht unter do. 2 13 | 20 8 & riesmeb l fol aoe 
allen der Preis zufällt. Beide Gruppen zeigen friſche Lebens⸗ Kaiſerauszugmehl. 14 60 tes! 1— Vi 
wahrheit und find in der Lintenführung von packender Schönheit. Mehl Ar FAR uttermebl. | . Pa 
Das prächtige Kunſtwerk wird dieſer Tage zur öffentlichen Beſich⸗ do. 00 weiß Band | 11 | 40 eie. ; 4 | 75 
tigung ausgeſtellt ſein. 080 tados 80 $ 
a Mehl o 9 (80 | Kommißme hl. 8 — 
Handel und Verkehr. 2 DA 9 70 Schrot ay 
W. Lodz, 8. Januar. [Original⸗Bericht der „Poſ. do. II A ad - 11103 
Ztg.“] Das neue Jahr ſcheint nach Allem, was wir aus den rikate: A 
Hauptcentren der Induſtrie des Königreichs Polen erfahren, für Poe Nr. 1. Grütze Nr. 2 10 | 50 
die Woll⸗ und Baumwoll⸗Fabriken unter günſtigen 15 2 2 goch bl 19562 
Auſpicien begonnen zu haben. Die Steigerung der Preiſe der] do. = 4. 2 Alben we 8 88 ae 

Baumwollfabrikate in Lodz hat eine ſolche der Wollerzeugniſſe zur] do. De uchweizengrüze 1 15 60 
Folge gehabt, welche jetzt 15 bis 20 Proz. höher gegen November a 7 * ha | 3: e = 1.5 1812005 
v. Is. notiren. Trotzdem iſt die Nachfrage für diefe Artikel eine Grütze Mr 1 $ era . N 
recht rege. In Lodz, Baters, Pabianice und Tomaſzow treffen — — — 
bereits jetzt zahlreiche Kaufleute aus dem Innern Rußlands ein, 3 rie ff afen. Bi 
8 


um ihren Bedarf in Sommerwaaren zu decken. Die Wechſelver⸗ Franz. I. Ein Beamter hat an ſich einen A 
neger cin 8 Wee ne le Were 
geiſtiger Hinfälligkeit neben der ihm geſetzlich zuſtehenden Ry 
nicht (vergl. $$ 8 ff. Geſ. vom 27. Mai rr red die wee 3 
rung der unmittelbaren Staatsbeamten). Es liegt im Ermeijen 
der vorgeſetzten Dienſtbehörde — und wäre dies wohl durch einen 
diesbezüglichen Antrag zu erwirken —, bedürftigen Penſionsempfän⸗ 
gern beſ andere Unterſtützungen aus hierfür zur Disposition ſtehen⸗ 
pen sities A au de Behn an habe unſeres Erachkens 
n Antrag die Beifügung eine 3 
weis der Gebrechlichkeit. ae Whee na 1 


bindlichkeiten werden ſo prompt erfüllt, wie es bereits ſeit längerer alle körperlicher oder 


Zeit nicht der Fall geweſen, ſodaß ſogar diejenigen Firmen, welche 
während der Cholerazeit keine Zahlungen geleiſtet haben, jetzt ihren 
Verbindlichkeiten gerecht werden. Die Tomaſzower Trikotfabrlkate 
erfreuen ſich ſeit einiger Zeit einer guten Beachtung ſeitens ruſſi⸗ 
ſcher Kaufleute, welche ſolche in großen Quantitäten an ſich bringen. 
Die Lodzer Wollfabrifate haben jetzt einen ftarten Abſatz nach 
Petersburg, was um ſo bemerkenswerther iſt, als die ruſſiſche Re⸗ 
ſidenz unſeren Platz in dieſer Beziehung ſeit längerer Zeit ge⸗ 
mieden hat. Von Falliſſements, wie ſie ſonſt im Jannar bereits 
angekündigt waren, hört man jetzt nichts, im Gegentheil herrſcht 
volles Vertrauen und Geldflüſſigkeit. 


** Bresl S Ar ] 

reslau, 10. Jan., 9/, Uhr Vorm. [Privatbericht. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen bei ſchachem Angebot feſter, per 100 Kilogramm 
weißer 13.90 — 14,60 bis 15,20 M., gelber 13,30 —14,10— 15,10 We. 
toggen ohne Aenderung, bezahlt wurde per 100 Klogr. 
netto 12.00 13,00 13,20 M Gerſte unverändert, p. 100 
Mark. Hater ruhig, 
per 100 Kilogramm 12,00 —12,60—13,20 Mart. — Mals ohne 
Umſatz, per 100 Allogramm 11.8)—12,00 bis 12,20 Mark. 
Erbſen ohne Frage, Kocherbſen per 00 Kilogramm 15,00 
bis 15,50 Mark, Zittorta⸗ 16,00—17,0°—17,50—18,0> Mart, 
Futtererbſen 1225 bis 1250 Mark. Bohn ein 
ohne Umſatz, d. 100 Kilogr. 13 50— 14.00 M. — Lupinen wenig 
vorhonden, per 100 Kilo gelbe 9,00—9,50—10,00 M., blaue 8,00 


N guuieht Ni ge Ae 90010 1887. 
I. aßgebend ijt, o re Zivilpenſion höher iſt, a : 
Militár-3nvaliden-Benfion. Trifft dies u jo eats Sie be 
Penſtonsbezüge bis zur Höhe der Invaliven:-Benfion aus dem 
Militärfonds, den Mehrbetrag bingegen aus dem Zivilpenſions⸗ 
fonds Die Summe von 1200 M. tft nur maßgebend bei der 
Berechnung des Dienſteinkommens (S$ 103 ff. des Geſetzes vom 
2. Sunt 1871). Eine analoge Anwendung letzterer Bet: 

es Berechnung der Penſion tft unſeres Erachtens a 


Beim Einkauf von Doering 's Seife verlanget 
drücklich: DOERING’s SEIFE mit der Eule und p. 
ob dem gekauften Stücke auf der Vorderſelte die Schutzmarke, 
Eule, aufgeprägt ijt. Sit dies der Fall, dann hat der Käufer 
Gewißheit, daß die Seife ächt und vollkommen neutral iſt. 
Doering's Setfe mit jeder anderen Prägung iſt imttirt und kann 
unmöglich die gleiche Wirtung haben wie die bewährte ächte 
Doering's Seife mit der Eule, die zu 40 Pf. überall erhältlich. 


mu 


2 Tais. Kgl. Hoflieferant Baden- Baden 
bis 9.50 IRE Widen ſchwach gefragt, per 100 Far. 12,00—13,0 y * 199 1 
Mark — eiae ae = Sata bets en per 100 THEE MESSME empfchit Engl Mischung — en 


Russ. Mischung à M. 8.50 pr. Pfd. Probepackete 80 Pf. u. M. 1.— foo. 
brief). Der beliebteste und verbreitetste Thee. 


Kilogramm netto 19,00—20,00—21,00 22,50 inter⸗ 


3 (Doppel- 
raps unv., per 100 Kilogr. 20,30—21,00—22,00 Mt. —Winter⸗ at 
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Amtliche Anzeigen. 


Handelsregiſter. 


In unſerem bas: baue Re: 
ifter tit bei Nr. 489, woſelbſt 
Se Aktiengeſellſchaft in Firma 
Górnictwo naftowe i wosku z.em- 
dawniéj Hra- 
biego, Kwileckiego” mit dem Sitze 


u Poſen aufgeführt ſteht, gu 
Pola Verfügung vom 21. 
ember 1892 an Ne n 


age pd e er. 
bew rft worden: x 
: Durch Beſchluß des 
Aufſichtsrathes vom 9. 
März 1892 iſt an Stelle 
des aus dem Vorſtande 
ausgeſchiedenen Fabrit⸗ 
beſitzers Napoleon von 
Urbanowski Witold So- 
kolnicki, Angeſtellter 
der Uttiengele ſchaft in 
Rymanowo arwaalt u. 
die Wahl von der Ge: 
neralverſammlung be⸗ 
ſtätigt worden. 
Ferner le daſelbſt zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage nach⸗ 
ſtehende Eintragung bewirkt wor⸗ 


Durch Beſchluß der außer⸗ 
ordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung vom 9. März 
1892 find die $$ 30 und 35 
Nr. Ze dahin abgeändert 


worden. 

Zur Ueber⸗ 

5 der Geſchäfts⸗ 
thätigkeit des Vorſtan⸗ 
des neben dem Auf⸗ 
ſichtsrathe wird ein 
Kurator eingeſetzt. Die 
Remunerirung des Ku⸗ 
rators erfolgt in Ge⸗ 
mäßheit des $35 Nr. Le. 
35 Nr. 22: 1/72 
als 3 für we 


Poſen, d 30 8 1892 
Séniglicyes ese epee 
Abtheilung IV. 


Handelsregifter. 


chſtehende, in unjerem Fir⸗ 
menregiſter unter den folgenden 
Nummern eingetragene Firmen 
ſind erloſchen, und zwar: 
Nr. 1700: B. Rutecki, 
9943: J. & T. Kamieñski, 
2244: A. Retzlaff, 
2285: A. Hauer, 
2289: W. Witajewski, 
2317: 9 Lewek zu 
de 
983 “tail Rotholz 


er a 0 be 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


em 


Ueber den für einen ee 
der erflärten groiäßrigen = 
ler Wojciech Gadecki 17 uni⸗ 
kowo tit die Vormundſchaft ein⸗ 
geleitet worden. 45 
ofen, den 29. Dezbr. 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung VITA. 


| Bekanntmachung, 


Die unter Nr. 25 unſeres 
ee. = Regifters os 


Littmann Radt 
in vi A 


nd 


u n A un * 


zu 


den 4. 


Wir bringen hierdurch wieder- 


holt zur Keuntniß, daß wir die 
nbaber der Speditions - 1 — 
oritz S. Auerbach u. Carl Hartwi 
erſelbſt zu bahnamtlichen Role 


be für die Sta⸗ 


ellt haben, und 


tion Po 
Speditions 


Br =; ys 


+ Firma 

loritz S. Auerbach die Güter für 
Tas er bezw Verſender mit 
den Anfangsbuchſtaben A bis L 
und die Speditions⸗Firma Carl 
Hartwig die Güter für Empfänger 


bezw. Verſender mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben M bis 2 des Alphabets 
abzurollen. 464 
Wir machen beſonders darauf 
aufmerkſam, daß diejenigen In⸗ 
tereſſenten, welche ihre Güter 
ſelbſt abholen oder durch eine 
andere Perſon abholen laſſen 
wollen, dies der Güter⸗Abfer⸗ 
tigungsſtelle hierſelbſt rechtzeitig 
vorher ſchriftlich mitzutheilen, 
ye entiprechende mit dem vor⸗ 
geſehenen Stempel verſehene Voll⸗ 
machten zu hinterlegen haben. 
Poſen, den 7. Januar 1893. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
(Stargard⸗Poſen.) 


Der Jahresbericht der Po⸗ 
ſenſchen landwirthſchaftlichen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1891 liegt vom 
Januar 1893 


ab während 14 Tagen im Gee 
werbeamte — Neueſtraße 10 — 
zur Einſicht der 8 


3. 

ua: den 7. Januar 1893. 

Der Stadtausſchuß des 
Stadtkreiſes Poſen. 


Verdingung. 
Die Ausführung der Arbeiten 
und Lieferungen zum Neubau 
einer Scheune auf der Domaine 
Kaiſershof, Kreis Samter, = 


am 
Sonnabend, 
den 21. Januar d. J., 
Mittags 12 Uhr, 

im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtraße 18 hier, öffent 
lich verdungen werden, woſelbſt 
der Verdingumgsanfchlag, die Be⸗ 
dingungen und Zeichnungen zur 
Einſicht ausliegen und die Ab⸗ 
ſchriften für 1,50 Mark bezogen 
werden können - 

Angebote find verfiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, poſtfrei bis zum genannten 
Termine einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Poſen, den 7. Jan. 1893. 


6| Der Königliche Baurath 


Stocks. 


Verdingung. 


Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Neubau eines evangellſchen 
Schulgehöfts in rünberg, 
Kreis Samter, auschließlich der 
Titel Insgemein veranſchlagt auf 
rund 21 941 M., follen im Gan⸗ 
zen am 45) 


Sonnabend, 
den 21. Januar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtr. 18 hier, öffent. 


5 lich verdungen werden, woſelbſt 


die Koſtenanſchläge, Zeichnungen 
und Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen. 

Angebote ſind verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, poftfret bis zum genannten 
Termin einzureichen. 

rg 4 Wochen. 

oſen den 7 Jan. 1893. 
Der Königliche Baurath 


Stocks. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 13. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 

werden im Magazin V eine 
Menge Roggenkleie, ſowie 
verſchledene Naturalien⸗Ab⸗ 
fälle aus der Mühle, der 
Bäckerei und den Maga⸗ 


zinen 453 
öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Die Kleie gelangt auch in klei⸗ 
neren Poſten zur Ausbietung. 


Königl. Proviant Amt. 


„zollfrei“ 


Verdingung. 


Die Ausführung der Arbeiten 
und Lieferungen zur Pflaſterun 
einer 250 m langen Strecke au 
der Landſtraße von Grätz nach 
Neuſtadt bei Pinne, Feldmark 
Piaski, ſowie Nc bellen “t= 
Durchlaſſes ſoll am 


Sonnabend, 
den 21. Januar d. a 


Vormittags 10 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtr. 18 hier, öffent⸗ 
lich verdungen werden, woſelbſt 
der e ee die Be⸗ 
dingungen und Zeichnung zur 
Einſicht ausliegen und die Ab⸗ 
ſchriften für 1,50 Mk. bezogen 
werden können. 

Angebote ſind verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, poſtfrei bis zum e 
Termin einzureichen. 

uſchlagsfriſt 4 Wochen. 

oſen, den 7. Januar 1893. 
Der Königliche Baurath 

Stocks, 

Die Lieferung der in der Bett 
vom 1. April 1893 bis 31. März 
1894 für die ſtädtiſchen Armen: 
Anſtalten erforderlichen Verpfle⸗ 


gungs⸗ und 1 
niſſe, und bent 
Gruppe I. Backwaaren, 
2 IL Rind⸗, Kalb⸗ und 
ammelfleiſch, 
z III. Schweinefleiſch, 
Speck, Wurſt, 


IV. Colonialwaaren, 
V. Meühlenfabrikate u. 
aor ee 

aie 


d VIE Butter u. Eler, 
VIII. Milch, 


IX. Weine, 
8. Poſener Bier, 
XI. Bairiſch⸗ u. Grätzer 


Bier 
Er RL, Sal waffen 
a RER 
fol an die Mirbeſtſordernden 
et aaa 


iit, ine Gruppe beſonders 


find verfiegelt und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehen bis 


ittwoch, 
den 18. Januar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Geſchäftszimmer der Armen⸗ 
Verwaltung Alter Markt 68, 
pr py Schulſtraße, 1 Treppe, 
abzu 

De Lleferungsbedingungen mit 
Angabe des ungefähren Bedarfs 
der einzelnen Gegenſtände liegen 
während der Dienſtſtunden im 


* 


* 


u un un u un 


7Geſchäftszimmer des ſtädtiſchen 


Krankenhauſes zur Einſicht aus. 
Poſen, den 10. Januar 1893. 


Lazareth⸗Deputation. 


Große Konkurswaaren⸗ 
Auktion. 


Das zur Gustav Schopp'ſchen 
Konkursmaſſe von Haynau ge 
hörige rg 3 von Eiſenwaa⸗ 


ren und Sarg⸗ Ornamenten, 
beſtehend aus: Fenſter⸗, Thür⸗ 
und Schrankenfitſchen, Bett⸗ 


ſchtenen, Kommoden⸗ und Thür⸗ 

ſchlöſſer, Handhaben, Einlaßecken 

Baskules, Ornamenten, diverſen 

Sorten Stahl, einem großen 

1 batbfertigr Waaren u. la. 
ſoll von] 


Woning, 3.16. San, 18930, 


v. Vorm. 9—12 Uhr, u. von 
Nachm. 1-4 Uhr weitdie 
verkauft werden. 446 
Der Verkauf findet jeden Tag 
während der angegebenen Bett 
Bu und wird vorausſichtlich bis 
d. M. dauern. 
ee sort: Schopp⸗ 
ſche Fabrik in Kammer lil 
bersdorf bei sha an der 
Bunzlau'er Chauſſee. 


Der Konkurs⸗ Verwalter 


Eduard Krämer. 


Mk. 


— 8 


Deſſins 2c.) 
Seiden⸗Damaſte 
Seiden⸗ Grenadines 
Seiden⸗Bengalines 
Seiden⸗Ballftoffe 
Seiden⸗Baſtkleider p 


1.35 p. Met. 


Seiden-Fabri 


mie eae oe Meter ie 


dis ae x. (ca. 240 verſch. Qua 


p. Robe > 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse etc. 
porto: und zollfrei in' 8 Haus. Mutter umgehend. 

Doppeltes Brieſporto nach der 
k G. Henneberg, Zürich. 


ftoffe von 75 Pf. 
plat, so 885 farrirt, ge⸗ 
u. 2000 verſch. 3 


v. Mk. 1.8518. 65 
„ —-@5-18.65 
, 16.80—68 50 


Schweiz. 


Königl. mb Kaiſerl. Hof teferant. 


Bau⸗ und Nutzholz Verkauf. 


Aus dem 5 Brandkrug 913 am Donnerſtag, den 
19. Januar 1893, Vormittags 10 Uhr, im hieſigen Rentamte 
7 Stii 4 Achern eg Stärke, 
O Raummeter Kiefernkn 
gentlich metitbietend gegen gleich baare Bezoblang verkauft werden. 
Lie Beſichtigung des Holzes iſt jederzeit geſtattet, wobei be⸗ 
merkt wird, daß die Forſtbeamten Vormittags 10 Uhr, mit Aus⸗ 
nahme des Sonntags, auf dem Holzſchlage anzutreffen find. 
Aufnahme⸗Regiſter zur Stelle. 165 
Wierzonka bei Kobelnitz, den 29. Dezember 1892. 


v. Treskow. 


Olard Dupuy& Co. 
gegr1195 Cognac“ 1795 gegr: 
Feinste q preisswerlheste Cognac’. 


10575 


Lunge. Hals. 


Die grossen Heroen der medicinischen Wissenschaft, Dr. Koch, 
Dr. Lie bre ich, Dr. Lannelongue, haben mit ihren neuesten For- 
schungen und Entdeckungen die ganze gebildete Welt in Aufregung 
versetzt. Galt es doch nichts weniger als den Kampf gegen den 
1 Erbfeind des Menschengeschlechts, gegen die allverheerende 

ungentuberkulose (Li ungenschwindsuc nt). Wenn es nun einer- 
seits dankenswerth anzuerkennen, dass durch die rastlosen Be- 
mühungen obiger Gelehrten Fortschritte in der Bekämpfung dieser 
Krankheit gemacht worden sind, so muss andererseits ebenso offen 
eingeriumt werden: Ein wirkliches Mittel gegen die Tuber- 
kuiose ist bisher nicht gefunden. eder och mit seinem 
Tuberkulin, noch Liebreich mit seinem Cantharidin- 
sauren Kali, noch Lannelongue mit seinem Zinkchlorid 
haben das angestrebte Zielerreicht. Was bleibt unter solehen Umständen 
den arınen Leidenden anders ührig, als wiederum zurückzugreifen zu 
den von der Natur selbst elieferten, allerdings einfachen, aber in 
ihrer Wirkung immerhin relativ sichern Heilmitteln? Schon der 
ewige Kreislauf alles Seins bedingt ein stetiges Wiederkehren zum 
Alten, bereits einmal Dagewesenen.. Allen Neuerungen und Erfin- 
dungen auf medicinischem Gebiete zum Trotz kehrt daher der 
hülfe suchende Kranke immer wieder zurück zu Heilmitteln, wie sie 
uns in so überaus reichlichem Maasse von der Natur selbst rein 
und unverfälscht dargeboten werden. Ganz besonders gilt dieses 
bei solchen Krankheiten, denen selbst die heutige, so hoch stehende 
medieinische Wissenschaft nielt Beraten ist, gegen die ein wirk- 
lie es Hülfsmittel noch nicht existirt, wie das namentlich bei der 
Lungentuberkulose der Fall ist. Zwar kennen wir auch kein 
Kraut, mit welchem eine directe Heilung der vorgeschri'tenen 
Stadien dieser Krankheit zu erzielen wäre, wohl aber existiren 
Pflanzen, mit Hülfe deren wir mit Bestimmtheit eine Erleichterung 
und Besserung der damit verbundenen Symptome herbeizuführen 
im Stande sind. Hierzu sind namentlich die Polygoneen (Knöte- 
rich-Gewachse) zu rechnen, weshalh wir dieselben auch in 
älteren Pharmacop oeen ¡officinellen Arsneibücherh) 
und botanisch-pharmakognostischenWerken wiederholt 
aufgeführt unden Der ehemals gebräuchliche Knöterich wäch>tallent- 
halben in Mittel-Europa, zu seiner vollen Kraft und Grösse gelangt er 
indessen nur in einzelnen Districten Russlands, wo er seit undenk- 
lichenZeiten als Brustthee gegen alle Erkrankungen und krankhaften 
Affectionen der Athmungs-Organe von Aerzten und Laien erfolgreich 
angewandt wird. Boden undK lima tragen dort gr meinschaftlichzu 
seiner vollen Entwicklung bei,so dassder RussischeKnöterich 
mit Fug und Recht den wirksamsten Heilkriiutern zugezáhlt werden 
muss. ine Panacee gegen die Lungentuberkulose ist 
auch derRussische Brustthee keineswegs, derselbe wirkt aber 
derartig antikatarrhalisch und schleimlösend, rege 
nerirt in so hohem Maasse siimmtliche Respirations-Organe, da 
er zur rechten Zeit — also bei beginnender Phthisis und in den 
Anfangsstadien der Lungentuberkulose — angewandt, von allen 
bestehenden Mitteln als das einzig wirksame angesehen werden 
muss, da nur hierdurch ein weiteres Umsichgreifen des Krankheits- 
erregers a priori verhindert werden kann. — Wer daher an Lungen- 
tuberkulose, Luftröhren-(Bronchial-) Katarrh, Lungen- 
spitzen-Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athem- 
noth, Brustbeklemmung, Austen, Heiserkeit, Blut- 
husten etc. etc. leidet, verlange und hereite sich den obigen 
Brustthee, welcher echt in "Packeten à 1 Mk. bei Ernst Weide- 
mann in iebenburg a. Harz erhältlich ist. — Wer sich 
vorher über die grossen und überraschenden Erfolge, über die 
ärztlichen Aeusserungen und Empfehlungen dieser Pflanze, über die 
dem Importeur gewordenen Auszeichnungen informiren will, ver- 
lange daselbst gratis die über die Pflanze 2 Brochure. — w 
„Le Journal de ecine‘“ in Paris schreibt in seiner 
„Revue neuer Heilmittel“: Eine Pflanze aus der Familie der Polygoneen 
Wiichst in Russland. Sie enthält als wesentlichsten Bestandtheil ein 
grünes Oel. Herr Dr. Lascoff hat damit, und zwar als Decoction bei 
verschiedenen Affectionen der Athmungsorgane, — bei Bronchitis 
und Tuberkulose, Versuche angestellt. Bei 112 Kranken, Tuberkulosen 
im ersten Grade, erhielt er 90 Heilungen. Die Kirsch ahnen die am 
ehesten sich legten, waren Fieber und Auswurf. Zu gleicher Zeit 
ergaben Anscultation und Percussion eine merkliche | der 
verletzten Lungenflügel. Es scheint daher, dass diese Pflanze direct 
auf den Bacillus wirkt, sei es durch Zerstörung seiner En mo 
ungengewebe für Entwicklung der Paras 
anderen Stadien von Tuberkulose sind 12 


sei es, dass sie die 
— celgnet macht, In 


end die Resultate keine so augenfällige, doch wenn man eye 
a e Heilung erzielt, erreicht man zum mindesten on den len 

des Auswurfes und übermässigen * 

t man ae 8 330 Gramm auf 

24 Stunden zu sich — 


— zei wert — ANAIS PTAS 


ASTHMA 


Hustens, Verminderun 
e. Pflanze verabrei 


ter Wasser, welche man * ar 
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Eine vollſt. Badeeinridtung 


umzgsh. bill. z verk. 3.e fr.Exp.d.3. 

Ein Geldſpind zu verkaufen. 

Offerten Z. 50 poftlagernd. 
Echte Keinen 


hide Sprott, : e 


% K 1% M. e e zu 
250-- St. 39, 5 M., Y K 
25 M. 


35 40 St. 1*/;— 


e Caviar 


Ural⸗ 

Pfd 3½ M., 8 Pfd 27 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 3 M. 
Gelöeheringe, ff. ek 3 M. 
Bratheringe, ff mar. Poſtd. 3 M. 
Weike Klippfiſche, 10 Bo M. 
apo incl. Kochrecept geg. Nachn. 

E. Gräfe, Ottensen. (Holit.) 


d 
versendet kostenfrei 


extraff. 
DR 


in den Preislagen von 30—250 M. 
r Mille versendet franco 


W. Becker, 


St. Ouen, Paris. 


Wilhelmsplatz 14. 15463 TE EEE FERNE 
Drud mid Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


ae "iii. 
Medicinal-Tokayer 
(unter perman. 
Controlle des 
Gerichts- 
Chemikers Dr. 
Bischoff in 
Berlin yom 
Weinberge- 
besitzer 
Ern. Stein, 
in [16243 
Erdé-Bénye 
bei Tokay 
garantirt rein, 
als vorzüg- 
liches Stär- + 
kungsmittel bei & 
alen Krankheiten / 
empfohlen, Schutzmarke 
verkauft zu Engros-Preisen 
R. Mottek, Rothe Apotheke 
Alt. Markt 37, H. Leschnitzer, 
Brandenburgs "Ap otheke zum 
Aesculap, . 13 


Der grosse Erfolg 


welchen al 
Voigts 

Mederfeit 
seit mehreren Jahren erzielt, sodass 
„gte Lederfett“ jet in Tan 
senden von Geschäften einen | 
belienten, couranten Ver-} 
kanfsartiket bildet, — hat eine 
grosse Concurrenz und viele 


miserable Nachahmungen 
hereorgerufen, welche durch 
alerhand Zusätze billig und 
schlecht gemacht, dem Leder ge- 5 
radezu schädlich sind und keine 
der Eigenschaften des echten 
Voigt'schen Lederjeites be- 
sitzen! Man verlange daher stets aus- 
drücklich „Voigts Lederfett". 
achte genau auf Etiquette und Firma 


| Th. Voigt, Würzburg, 


und weise jedes andere zuriick. 
In den meist. bess. 


wende man sich direct an die Fabrik. 


Zur angenehmſten Reini⸗ 
gung, Beſeitigung v. Mund⸗ 
und Tabakgeruch, Zahn⸗ 
bad dt den Zähnen blen- 
dende Weiße zu verleihen, 
des gas die ſeit 

im In⸗ und Ausland 
überal erfolgreich einge⸗ 
eS u. pramiirte Hoflief. 

D. Wunderlich’s 


Sun Sabupaita. 
Sanitätsbehördlich 
in 14251 
Unentbehrlich fiir gründ⸗ 
liche Zahn⸗ u. Mundpflege 
aus der tónial Bayr. Hof⸗ 
Parfümerie⸗Fabrik zu Nürn⸗ 
berg, à 50 Pf. bei Herrn 
Droguiſt J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13 u. J. Bar- 
cikowski, Neueſtraße. 


D. R. P. 66074. 
Mechaniſch bewegte Wiege. 


Zwecks Ausnutzung des Patentes 
125 einen Kompagnon mit erfor⸗ 
derlichen Geldmitteln der Patent⸗ 
inhaber 336 

Neyman in Dombke 

p. 


Jia 


borgen von Mk. 100 
15 000, wirkliche Be⸗ 
drei Tagen. Zu 


Geld big 


ſorgung in 
ſchre ben an Béron, 74 ave de 


18139 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt 4 
HM. W. v. Nawrocki, Bere 
Mn W., Friedrichstr. 78. 


ve 


